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Newsletter BIS  Nummer 01 aus dem Jahr 2003 

Grüße von der Bentheimer International Society!  
Dies ist der allererste Newsletter, den die neu gegründete Gesellschaft herausgibt. Damit geht 

einher ein herzliches Willkommen an alle Empfänger dieses Briefes. Jeder der am Aufbau der 

Gesellschaft beteiligten Menschen hat angestammte Verbindungen zum Landkreis Bentheim 

in Deutschland und jeder hat auf seine eigene Weise seine eigene heutige Verbindung zu 

Bentheim erlebt.  

Seit der Veröffentlichung von Alex Haley's Roots gibt es in Amerika ein verstärktes Interesse 

an dem Land seiner Herkunft. In einem Urlaub in Schottland sah ich neulich eine Zeitung aus 

Edinburgh. Ein Artikel auf ihrer Titelseite berichtete über die etwa 30 schottischen 

Gesellschaften in den Vereinigten Staaten. Es ist eine Eigenschaft der Menschheit, dass wir 

uns oft dafür interessieren, woher wir kommen.  

1973 war ich Austauschschüler in Deutschland. Ich war mir bewusst, dass die Großeltern 

meines Vaters aus Deutschland gekommen waren, aber wir kannten nicht den genauen Ort. 

Seitdem haben wir festgestellt, dass die Dörfer Getelo und Emlichheim in der Graschaft 

Bentheim liegen. Darüber hinaus hatten meine Frau und ich mehrmals Gelegenheit, Bentheim 

zu besuchen. Dabei haben wir einige sehr interessante Dinge gelernt.  

Auf dem angestammten Bauernhof leben zum Beispiel noch entfernte Verwandte. Es gibt 

einige Berichte, die darauf hindeuten, dass es möglich ist, dass die Familie dort seit 400 oder 

500 Jahren lebt. Die Kirche, die unsere Vorfahren besuchten, wurde im 12. Jahrhundert erbaut 

und steht heute noch. Das Gebäude ist fast 900 Jahre alt! Das ist fast viermal so alt wie unser 

Land. Der Sinn für Geschichte in Europa ist phänomenal.  

Da es etwa zwischen 1850 und 1950 etwa 5000 Auswanderer aus dem Landkreis Bentheim 

gab, sind die heutigen Nachkommen von Bentheim in den Vereinigten Staaten, Kanada, 

Australien usw. zahlreich zu finden. Es ist die Hoffnung von Bentheimer International, für 

viele dieser Nachkommen Brücken zu bauen zur alten Heimat.  

Ausgehend von einer Reihe von Verbindungen, die die Menschen in letzter Zeit zu Dörfern, 

Bauernhöfen und entfernten Verwandten in der Grafschaft Bentheim aufgebaut haben, gibt es 

für viele dieser Nachkommen eine ganze Reihe von interessanten und unterhaltsamen 

Verbindungen. Durch den Kontakt mit der Gesellschaft und ihren Aktivitäten hoffen wir, dass 

Sie bald zu den Mitgliedern gehören.  

Es gibt insbesondere zwei Instrumente, auf die die Gesellschaft zurückgreifen wird. Der erste 

ist dieser Newsletter. Es ist zu hoffen, dass Sie ihn abonnieren und die Informationen nutzen, 

die sich auf seinen Seiten finden.  

Die zweite ist eine Homepage im Internet. Vielleicht haben Sie diese schon besucht. Die 

Adresse lautet www.dialogos-studies.comIBentheim.html  Wenn Sie die Seite noch nicht 

besucht haben, empfehlen wir Ihnen dies dringend. Die Bentheimer Internationale 

Gesellschaft nutzt sie auch, um historische Informationen über Bentheim zu verbreiten und 

Treffen, Aktivitäten und Aktionen der Gesellschaft anzukündigen.  

Nochmals herzlich willkommen bei der Bentheimer International Society!  

Herbert Kraker  

http://www.dialogos-studies.comibentheim.html/
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BIS gegründet 10.11.2002 – erster Vorstand 
Ein erster und dringend erforderlicher Schritt wurde am 10. November 2002 bei einem 

Frühstückstreffen im Sveden House in Holland, Michigan, unternommen, um eine 

Gesellschaft zu bilden von Auswanderern und ihren Nachkommen und den Nachkommen und 

Verwandten von den Vorfahren der Auswanderer aus dem Kreis Bentheim zu bilden. Da sich 

herausstellte, dass ein Sponsor für die Rechtskosten einer solchen steuerbefreiten Gesellschaft 

aufkommt, haben sich die folgenden Personen bereit erklärt, dem Vorstand anzugehören:  

Herbert Kraker  

Herbert ist Nachkomme der vierten Generation von Albert Kraker und Hermina Knooper aus 

der Gemeinde Uelsen.  

Harvey Pastunink  

Harvey ist ein Sohn von Berend und Gesine Pastunink, die aus Bentheim bzw. der Alten 

Piccardie ausgewandert sind.  

Maria Drenten  

Mary ist eine Nachfahrin von Jan Harm Lugten aus Frensdorf, Fenna Menken aus Hesepe und 

Gertruid Lubbers aus Echteler.  

Brian Kollen  

Brian ist ein Nachkomme der 5. Generation der Familien Kronemeyer, Arens, Bowman und 

Rotman aus den Gemeinden Uelsen und Wilsum.  

 

 

Ludwig Sager, 

Die Grafschaft Bentheim in der Geschichte. Nordhorn [ca .1953] S. 3f 

Kapitel 1. Aus dem Vechtetal-Ländchen wird die Grafschaft Bentheim (Ludwig Sager) 
Karl der Große, der Frankenkönig fasste alle germanischen Stämme des Festlandes und weite 

romanische Gebiete zu einer Großmacht zusammen. Zu diesem Zwecke setzte er an wichtigen 

Plätzen Freigrafen ein, die ein größeres Gebiet beaufsichtigen und mit dem 'großen, 

werdenden Reich verbinden sollten. Vielleicht erzählten ihm seine Sendboten von dem 

Bentheimer Felsen, dass hier im Skopingau der römische Feldherr Drusus Gericht gehalten 

habe. Ja, das war ein geeigneter Platz für einen Freigrafen: von der Burg .auf dem Berge 

konnte der die kleinen Gografen beaufsichtigen, welche den Gogerichten vorstanden, konnte 

für den Kaiser in Aachen den Zehnten einziehen und tüchtige Leute für seinen Dienst 

anwerben. Besonders hatte er auch darauf zu achten, dass die alten hier wohnenden Stämme 

der Brukterer, Tubanten und Chamaven und, die später eingezogenen Sachsen nicht mehr 

heimlich im Walde zu Wodan und Freia beteten, sondern dem Christengott dienten. Einzelne 

der alten Marken sollten sich zusammenschließen zu Kirchengemeinden, um dort Kapellen zu 

bauen wie in Ohne und Uelsen.  

Dem königlichen Grafen gefiel das hier ganz gut: der große wildreiche Wald gab Holz, die 

Hügel gaben Steine zum Bauen einer Burg. Noch mehr: es zeigte sich später, das der grau-

gelbe Sandstein gut zu verkaufen war und viel Geld einbrachte. So konnten die Grafen ihre 
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Burg nach Bedarf vergrößern. Die festen Mauern gaben ihnen Schutz, wenn. die sächsischen 

Edelinge mal aufsässig wurden und sich mit den freien Bauern und halbhörigen Leuten 

rauften.  

Auch die westlichen Nachbarn in der weiten Ebene zwischen Yssel und Maas begehrten im 

Mittelalter und bis in die Neuzeit den. Sandstein zum Bau ihrer Kirchen. Das gab immer neue 

Bestellungen; in den Gruben regten viele fleißige Hände. Die Steinhauer hatten stets Arbeit 

und die Fuhrwerke brachten die kantig gehauenen Steine zur Vechte. Flache Pünten, auch 

Schuten genannt, beförderten sie weiter stromabwärts nach der Zuidersee. Die Grafen wollten 

sich später nicht mehr mit dem Handel befassen; ihnen genügte der Zoll, den Unternehmer 

und Kaufleute zu zahlen hatten. Zehntausend Reichstaler im Jahr, das war damals ein gutes 

Stück Geld! Damit konnten die Bentheimer Graten schon wirtschaften.  

Ihr Amt und Lehen, das sie einstmals vom Kaiser empfingen, wurde im Laufe der Zeit 

erblich. Es gab Zeiten, in denen sich die Kaiser wenig um den deutschen Norden kümmerten, 

und da schalteten, die Grafen eigenmächtig in ihrem Gebiet. Gegen die späteren Herzöge von 

Westfalen und die münsterschen Bischöfe behaupteten sich die Bentheimer Grafen als 

selbständige Landesherren. Ihr Reichtum gestattete ihnen nach und nach die Rechte der 

kleinen Gografen aufzukaufen. Diese standen den alten Gerichtsbezirken Schüttorf, 

Nordhorn, Uelsen und Emlichheim vor. Den bedeutenden Schüttorfer Freistuhl besaßen sie 

schon zu Barbarossas Zeiten. Sie fügten sich früh an den Kern des entstehenden Ländchens, 

als welchen wir nach Dr. Edel zunächst gerade diesen Schüttorfer Freistuhl und Burg 

Bentheim ansehen, die Orte Schüttort. Ohne und Gildehaus.  

Graf Johannes (1305-1335), griff weiter nach Norden: er erwarb 1312 das Uelser Gericht von 

Eilard von Toren und erbaute 5 Jahre später Burg Dinkelrode. Das Nordhorner Gericht ließ er 

sich kurze Zeit darauf von dem münsterscheu Bischof üb ertragen.  

Graf Everwien brachte im folgenden Jahrhundert die Herrlichkeit Emlichheim an das Haus 

Bentheim. Wir hören weiter aus alten Urkunden, dass die Grafen auch die Holzgerichte in den 

alten Markengemeinden aufkauften, so in Hilten, Uelsen, Esche, Getelo, Hardingen, Itterbeck, 

Brecklenkamp und Quendorf. Den riesigen Osterwald kaufte der Graf 1380 von Hermann von 

Gölenkamp.  

Als Beamte des Kaisers waren die Grafen einstmals eingesetzt: nun saßen sie als mächtige, 

erbliche Herren auf ihrer Burg und genossen Macht und Ansehen. Aber die kleinen 

Herrschaften, Gogerichte, Herrlichkeiten (außer Lage) hatte der Name Bentheim vereinigt. 

Als das Mittelalter zu Ende ging, als sich mit der Erfindung des Pulvers und des Buchdrucks 

eine neue Zeit ankündigte, waren sie verschmolzen zur "Grafschaft Bentheim". Die 

Bezeichnung des Landesherrn, sein Titel, hatte dazu den Namen gegeben.  

Wenn in diesem Abschnitt die Entwicklung vom Skopingau zur heutigen Grafschaft 

Bentheim in .großen Zügen gezeigt wurde, so darf dabei nicht verschwiegen werden, dass der 

Anfang noch im Dunkel der Geschichte Liegt. Wir besitzen kein festes Wissen über die 

Entstehung der Burg Bentheim. Erwähnt wird sie erstmalig im Jahre 1116. Im Kampfe der 

Sachsen gegen die Hohenstaufen zerstörte Kaiser Lother von Supplinburg, die damalige Burg, 

von deren Bau und Art keine Urkunde berichtet.  

Unser Heimatforscher Dr. L. Edel hält den "Alten Hof", von Schüttorf für die erste Zelle der 

sich bildenden Reichsgrafschaft, In. den Anfangszeiten gab ein solch bedeutender Hof - wohl 
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aus fränkischer Zeit - eine bessere wirtschaftliche Grundlage als das ursprüngliche Felsennest 

auf dem Bentheimer Stein. Sicher ist, dass sich in der Folge der Schwerpunkt nach dort 

verlagerte. 

 

Eine Kapitelübersicht über Sagers Buch, sowie Graphiken,  Karten und Anmeldebogen  

sind in dieser Übersetzung entfallen. 

Übersetzt bzw. übernommen: 

Gerrit Jan Beuker, 14.01.2019 

 

 

Bentheimer International Society 

Newsletter Nr. 02,  Frühjahr 2004 
DIE ECKE DES PRÄSIDENTEN  

Entwicklung der BIS, Gerrit Schipppers Mitarbeit 
Grüße mit diesem zweiten Newsletter der Bentheimer International Society. Zu Beginn des 

Jahres 2004 findet die Weiterentwicklung der Gesellschaft statt. Gestern erreichte die Webseite, 

die die Liste der Auswanderer enthält, 1.102 Zugriffe im Jahresverlauf. Das übersteigt die 

Anzahl von knapp 1.000 Besuchen, die die Seite im letzten Jahr besucht haben. So hat die Seite 

im ersten Quartal dieses Jahres schon den Rekord des letzten ganzen Jahres gebrochen.  

Die Gesellschaft hat eine Reihe von E-Mails von Besuchern erhalten, von zufälligen Besuchern, 

die Informationen für ein Schulprojekt suchen, bis hin zu ernsteren Besuchern, die seit einigen 

Jahren, ja sogar Jahrzehnten, historische Informationen sammeln.  

Die Gesellschaft nimmt weiterhin Gestalt an, indem ihre Struktur wächst. Weil ich wegen 

meiner Arbeit nach England gezogen bin, hat sich der Vorstand entschlossen, die Geschäfte der 

Gesellschaft möglichst per E-Mail zu erledigen. Dieses Medium hat seine Grenzen, bietet aber 

auch eine enorme Dimension und Flexibilität, insbesondere unter den gegebenen Umständen. 

Anträge werden per E-Mail gestellt und der  Vorstand stimmt darüber ab. Es wird ein Protokoll 

über die getroffenen Entscheidungen geführt. Dies wird es dem Vorstand ermöglichen, die 

Aufzeichnungen zu sammeln, die Entscheidungen gut zu organisieren und sie für zugänglich 

zu halten.  

Diese Ausgabe wird auf der zweiten öffentlichen Versammlung der Gesellschaft an viele 

Menschen verteilt. Es besteht die Hoffnung, dass dieses zweite Treffen mehr Menschen die 

Möglichkeit bietet, die Existenz der Gesellschaft und ihren Zweck kennenzulernen. Es ist auch 

zu hoffen, dass die Menschen einige Mitglieder besser kennenlernen werden, wie Berend und 

Dina Klompmaker, die beide zum Vorstand der Gesellschaft gehören. Darüber hinaus schreitet 

auch das Picknick im August in der Planung voran. Dies sollte sich als ein gutes Jahr erweisen, 

um die Gesellschaft im Bewusstsein der Nachkommen der Grafschaft zu verstärken.  

Das Interesse an der Gesellschaft ist nicht auf die Neue Welt beschränkt. Auch in der Grafschaft 

Bentheim beobachten viele die Entwicklung, Gerrit Schippers aus Veldhausen hat die 

Koordination in Bentheim maßgeblich mitgestaltet. Nach mehrmaligem Besuch insbesondere 
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in Kanada, mit hervorragenden Englischkenntnissen und einem großen Interesse an Genealogie 

und Geschichte ist Herr Schippers bestens gerüstet, um diese wichtige Verbindung zwischen 

Grafschap und Michigan und der Grafschaft Bentheim zu vertiefen. 

Die Zeit wird zeigen, ob er auch die Geduld hat, um die Dinge fortzuführen. Er ist in seinem 

Eifer dem Vorstand oft schon voraus, wenn dieser daran arbeitet, die Gesellschaft in 

verschiedener Hinsicht aufzubauen!  

Wir freuen uns auf den Rest des Jahres 2004, um den Fortschritt der Gesellschaft in diesen 

Tagen zu beobachten. Wir hoffen, dass auch Sie an dieser Weiterentwicklung teilhaben werden. 

Herbert Kraker 

 

Der Name ist geblieben. Gedicht von Susan R. Veldhof 
Von Susan R. Veldhof,  Nachfahrin  von Jan Klomparens aus Tinholt 

Der Name ist geblieben.  

Das Land war anders.  

Die Bentheimer in Amerika  

nannten ihr Dorf Graafschap. 

 

Sie siedelten dort.  

Sie haben das Land geräumt  

von den dichten Wäldern. 

Sie hofften auf Getreidefelder. 

 

Farmen wuchsen aus der Landschaft. 

Ein Dorf war geboren. 

 

Sie bauten eine Kirche, auf einem Hügel,  

Mit Ausblick. 

Mit Blick in alle Richtungen,  

Die Kirchenglocken teilten 

die Arbeitszeiten des Tages ein. 

Sonntags riefen sie zum Gottesdienst. 

 

Wo der Tod eintrat,  

zählte die Kirchenglocke  

Jahre des Lebens 

Sie schlug ein Jahr nach dem anderen.     
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Berend und Dina Klompmaker,  

Berend u. Dina Klompmaker, Die Geschichte unserer Einwanderung von 1954 
Familienfoto Berend und Dina Klompmaker mit Kindern und Enkeln, 1980 

 

Heute können wir uns als Einwanderer in Rente in unserem komfortablen Lehnstuhl 

zurücklehnen und in Muße eine Rückschau auf unser Leben halten. Ich bin in der kleinen 

landwirtschaftlichen Gemeinde Heesterkante, in der Nähe des Dorfes Laar, geboren. 

Dort wurde ich mit als Berend Klompmaker in der evangelisch-altreformierten Kirche getauft. 

Das Dorf Laar liegt im nördlichen Teil vom Landkreis Bentheim. Meine Familie lebt schon so 

lange in diesem Gebiet, wie es Niederschriften über Familien gibt. Die ersten Dokumente, die 

sich auf unsere Vorfahren beziehen, datieren von 1406 nach Christi. Meine Eltern Evert 

Klompmaker und Aleida Benierink waren Pächter einer kleinen Landwirtschaft in 

Heesterkante. Als ich drei Jahre alt war, kauften sie im zwei Kilometer entfernten Echteler 

einen eigenen landwirtschaftlichen Betrieb. An diesem Ort wurde ich aufgewachsen. 

Unsere Kindheit wurde durch das Naziregime, und unsere Jugend durch den Zweiten Weltkrieg 

überschattet. Nach dem Zweiten Weltkrieg konnte ich die Landwirtschaftsschule besuchen. 

Mein Drang ging jedoch in eine andere Richtung und zu einem anderen Beruf  

Es war Gewohnheit, dass der älteste Sohn den Hof erbte. Das bedeutete, dass der älteste Sohn 

neben der Versorgung seiner älter werdenden Eltern allmählich sämtliche Aufgaben und die 

Kontrolle über den Betrieb übernahm. Mein älterer Bruder, der älteste Sohn meiner Eltern, Jan, 

fiel im Krieg. Als zweitältester Sohn, entschloss ich mich, auf dem Anwesen zu bleiben und 

meine Eltern zu unterstützen. Dann verliebte ich mich in Dina ten Brink, einer jungen Frau 

unserer Kirchengemeinde. Dinas Eltern waren Albert Jan ten Brink und Grietje Kwade. Dina 
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wollte nicht auf dem kleinen landwirtschaftlichen Betrieb meiner Eltern leben, während mein 

Vater noch meine jüngeren Geschwister (die jüngste war als ich heiratete, gerade erst sechs 

Jahre alt) unterstützte. Wir trafen die Wahl, nach Amerika auszuwandern. Weiter landeinwärts, 

in den Industriestädten Deutschlands gab es keine altreformierten Gemeinden.  

Auf Drängen von Fred Oldemülder (ein Cousin meiner Mutter, der die Schwester meines Vaters 

heiratete), beschlossen wir, uns in Holland, Michigan, niederzulassen. August 1953 trafen wir 

diese Entscheidung. Unsere Pläne und Unterlagen waren April 1954 fertig. Unsere Hochzeit 

war am 19. April 1954t. Danach folgten neun Tage, in denen wir die letzten Vorbereitungen 

trafen und uns verabschiedeten.  

Am 29. April 1954 brachen wir auf. Wir kamen über Bremerhaven an Bord eines Schiffes mit 

Namen Gripsholm, das später in „Berlin“ umgetauft wurde. Dieses Schiff transportierte mehr 

als 900 Passagiere. Nach einem kurzen Aufenthalt jeweils in England und Frankreich 

überquerte es den Atlantischen Ozean. Am zweiten Tag kamen wir in einen Sturm. Er begleitete 

uns, bis wir die Küste Kanadas erreichten.  

Unsere Überfahrt war, um es gelinde zu sagen, äußerst unbequem. Früh morgens saß ich auf 

dem B Deck, es wurde zwar durch das A Deck überdacht, aber war den Elementen der Natur 

gnadenlos ausgesetzt. Ich sah außer Himmel während des Niedergangs des Schiffes nichts, und 

beim Aufwärtshub des Schiffes nur eine Wasserwand. An jenem Morgen kamen nur vier 

Personen zum Frühstück. Dina ging es sechs Tage lang schlecht, aber je näher wir wieder an 

Land Kamen, umso besser wurde ihr Zustand. 

Als wir in New York ankamen waren wir enttäuscht. Die Zugfahrkarten, die von Onkel 

Oldemulder für unsere Reise nach Michigan gekauft wurden, waren nicht vorhanden. Wir trafen 

einen Mann, der deutsch sprach und bereit war, der Sache auf den Grund zu gehen. Er kam 

gleich mit der Auskunft über die Fahrkarten zurück. Die Karten wurden zwar gekauft - aber an 

einen anderen Ort geschickt. Er versprach deren Lieferung. Während wir warteten (es war 

länger als eine Stunde) durchsuchten Zollbeamte unser Hab und Gut und prüften unsere 

Unterlagen. Bald kamen auch unsere Fahrkarten. Wir waren nun die letzten Ankömmlinge beim 

Zoll. Einige Dockarbeiter wurden gerufen, unsere Koffer hinauszutragen. Die Türen wurden 

verschlossen und wir wurden auf dem Bürgersteig von New York im Stich gelassen.  

Wir waren in keiner Weise besorgt, denn wir waren überzeugt davon, dass der HERR es wollte, 

dass wir nach Amerika kommen. Ein Mann näherte sich uns und zeigte auf seinen LKW. 

Obwohl ich die Schriftzeichen auf dem LKW, weder lesen noch verstehen konnte, ich vertraute 

darauf, dass es ein Umzugsunternehmen sei. Also ließen wir ihn unsere Koffer auf den LKW 

laden und zeigten ihm die Lieferadresse von Onkel Fred. Wir ließen ein Taxi kommen, und als 

der Taxifahrer weder deutsch noch niederländisch verstehen konnte, zeigten wir ihm unsere 

Eisenbahnfahrkarten. Als wir am Bahnhof ankamen, gab ich ihm etwas Trinkgeld. Er erinnerte 

sich plötzlich doch an etwas Deutsch. Als der Taxifahrer mich einer Frau, die Deutsch sprechen 

konnte, im Bahnhofsbüro vorstellte, ließ ich Dina mit unseren Koffern zurück. Die  Hauptsorge 

dieser guten Frau waren unsere Koffer. Als ich ihr die vorher empfangenen Gepäckabrisse 

vorlegte, gingen wir drei Straßen an eine bestimmte Adresse weiter und fanden dabei heraus, 

dass alles in Ordnung war. Nach der Rückkehr zum Bahnhof half sie mir, ein Telegramm an 

Onkel Fred zu schicken und sie änderte unsere Abreisezeit auf der Fahrkarte. Somit konnten 

wir uns sofort auf die achtzehnstündige Reise nach Kalamazoo, Michigan, begeben.  
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Bei unserer Ankunft am Bahnhof wartete Onkel Fred nicht auf uns. Nach einer kurzen 

Wartezeit beschlossen wir, uns nach etwas Frühstück umzusehen. Ein kleiner Spaziergang in 

der näheren Umgebung bestätigte uns durch die gegebenen Bedingungen, dass wir doch nicht 

allzu hungrig waren. Also gingen wir zum Bahnhof zurück. Kurz darauf erhielten wir von Onkel 

Fred einen Anruf. Er erhielt unser Telegramm und auch ein Telegramm von jener Organisation, 

die unsere Reise durchführte. Aber das Telegramm widersprach der Auskunft der Ankunftszeit 

um sechs Stunden! Also beschloss Onkel Fred, uns vorher anzurufen, bevor er losfuhr, um uns 

abzuholen. Etwa eine Stunde später kam er an, um uns zu seinem Haus in Holland zu bringen. 

Onkel Fred und Tante Grace (so wurden sie in Amerika genannt) waren sehr gut zu uns. Wir 

blieben etwa drei Wochen bei ihnen. Während dieser Zeit kam unser Gepäck. Wir fanden und 

mieteten ein kleines Appartement. Der Onkel borgte uns Geld, so dass wir einige Möbel kaufen 

konnten, und er fand auch eine Arbeitsstelle in einer Fabrik, in der ich einem niederländisch 

sprechenden Schweißer helfen konnte. Als wir uns in unserem kleinen Apartment niederließen, 

fand Dina bald Arbeit in der Reinigung von Luxusbooten. Einige Monate später musste sie 

wegen einer zu Anfang schwierigen Schwangerschaft ihre Tätigkeit aufgeben. Onkel Fred 

versuchte, mir klar zu machen, dass ein einzelner Job nicht genug wäre.  

Eines Abends auf dem Heimweg von der Arbeit, schaute ich, um ein elektrisches Problem zu 

reparieren, bei Onkel Freds Haus vorbei. Seine sofortige Reaktion war, „das könnte deine 

Arbeit werden, ich will mal sehen, was ich für dich tun kann.“ Monate später stellte er mich 

dem Leiter einer Maschinenfirma vor. Ich fand mich selber wieder, dass ich mich mit 

elektrischen Arbeiten an Holz- und Spritzgussmaschinen beschäftigte. Unter einer 

niederländisch sprechenden Arbeitsgruppe fand ich mich selber als sechsundvierzigster 

Arbeitnehmer. Etliche der Arbeitnehmer hatten Verwandte und Vorfahren, die aus demselben 

Landkreis in Deutschland kamen wie ich. Ted Reuschel war Leiter der Instandhaltung und 

sprach Deutsch. Wir arbeiteten gut zusammen.  

Ich lernte viel, indem ich die Abendschule und Seminare besuchte und alles las, was für mich 

interessant war. Auf diesem Weg förderte ich meine Fähigkeiten. Nach einigen Jahren machte 

ich eine Prüfung im Entwerfen elektrischer und hydraulischer Stromkreise. Die Firma wurde 

erweitert und ich wurde Abteilungsleiter. Ich zog mich im Alter von neunundfünfzig Jahren 

zurück. 

Wir fanden in der Christlich 

Reformierten Kirche unsere 

Heimat. Ich unterrichtete in der 

Sonntagsschule. Außerdem 

war ich Diakon und Ältester. 

Wir wurden mit drei Jungen 

gesegnet, die alle einen 

Magister in ihren Berufen 

machten. Eine Tochter wurde 

Ärztin. Unsere neun gesunden 

Enkel sind eine wahre Freude 

in unseren Pensionsjahren. 

Dina verbringt ihre Freizeit in 

Kunst- und Bastelklassen. Als 
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die Kinder das Haus verließen, arbeitete sie in einem Bastelgeschäft. Sie bastelt immer noch 

gerne.  

Es tat zwar weh, Eltern, Geschwister und Freunde zu verlassen, aber der HERR segnete uns in 

unserer neuen Heimat, in der wir die Familie und neue Freunde genießen. 

 

(Übernommen aus dem Buch „Aus der Grafschaft Bentheim in die Neue Welt 1640-2002,  

Bad Bentheim 2002, 336-339. GJB 14.11.2019) 

 

 

Wer war Ludwig Sager 
Der Verfasser der „Grafschaft Bentheim in der Geschichte“ war 33 Jahre Lehrer in Uelsen, 

Lage und Neuenhaus. Er schrieb mehr als ein Dutzend Bücher, ein paar historische Schauspiele, 

unzählige Gedichte und Artikel für den Heimatverein Grafschaft Bentheim und für 

verschiedene Zeitungen. Nach dem Zweiten Weltkrieg fragte man ihn, die Geschichte der 

Grafschaft zu schreiben für Schulen, und zwar ohne die Ideologie der Nazis. 

Das Ergebnis ist das genannte Werk, das wir hier nach und nach mit Erlaubnis veröffentlichen. 

Ludwig Sager wurde am 25. Januar 1886 in Schüttorf geboren. Er starb am 5. Mai 1970 in 

Neuenhaus. 

 

Ludwig Sager, 

Die Grafschaft Bentheim in der Geschichte. Nordhorn [ca .1953] S. 4ff 

Kapitel 2. Blick in die graue Vergangenheit (nach Ludwig Sager) 
Vom steinernen Faustkeil in der Hand des felltragenden Steinzeitmenschen bis zur Atombombe 

- das ist ein weiter Weg, den die Menschheit gegangen ist. Spuren dieses Weges finden wir 

auch im Boden unserer Heimat.  

 

Steinzeit  

Das Bentheimer Museum besitzt eine gute Sammlung von Werkzeugen aus der Steinzeit, Da 

sind Äxte von Stein und Gehörn, Dolch und Säge, Meißel, Flintbeile und durchbohrte 

Steinhämmer. Mehrere tausend Jahre hatte der Boden in Getelo, Itterbeck, Wilsum und Ratzel 

sie bewahrt, ehe er sie den Menschen zurückgab. Sie berichten uns, wie die Menschen jener 

Zeit mit ihrer Hilfe Wölfe abwehrten, Auerochsen jagten und Fleisch in die Höhlen brachten, 

Felle abschabten, Feuer schlugen und Holz fällten… 

Aus hartem Feuerstein Pfeil- und Speerspitzen, Äxte, Beile und Dolche zu schlagen, galt als 

feine Kunst, die viel Geduld erforderte. Zwischen Ems und Vechte, hinten im heutigen Heseper 

Feld, haben einst viele dieser Künstler gesessen.  Messer, Schaber, Nadeln, Spinnwirtel, 

besonders viele Pfeilspitzen sind hier 1931 im losen Sande gefunden… 
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Die ältesten Stücke fand man später auf den Höhen von Uelsen, ein Beweis dafür, dass diese 

früher besiedelt waren als das von Überschwemmungen bedrohte Vechtetal.  

Wir hören schon zu Karls d. Gr. Zeit um 799 von „Hasungun“ (Hesingen), 859 von „Wilsehem“ 

(Wilsum), 890 von „Harthini“ (Hardingen)... Vermutlich waren dies die ersten Siedlungen in 

der Grafschaft. Als das Klima trockener wurde, wagten sich die Menschen auch in die 

Vechteniederung. 

Bronzezeit 

… Vom Berglande kommende Jäger erzählten von einer neuen Erfindung… Die Bronze war 

entdeckt. Bald tauchten, von England kommend, harte Metallbeile auf… Im Heimatmuseum 

finden wir sie… Die Legierung von Kupfer und Zinn ermöglichte es, Spangen, Haarzangen, 

Armringe, Nadeln und Pinzetten herzustellen… Auf diesen Höhen (vom Spöllberg) 

versammelten sich an den Tagen der Sonnenwende die freien Männer der umliegenden 

Gemarkungen, da grüßten sie das Licht und die Sonne.… Hier fanden auch die Sippenältesten 

die letzte Ruhestätte… Die Bronzeleute verbrannten in feierlicher Weise ihre Toten, füllten ihre 

Asche in Tonkrüge. Solche Urnen fanden sich nahe Uelsen, in Getelo, Wilsum, Gölenkamp und 

Hilten. Der Heimatverein hat in Getelo und Hardinghausen solche Gräberfelder angekauft, 

damit sie der Nachwelt erhalten bleiben.… Erst später benutzte man zur Herstellung (der 

Urnen) die Drehscheibe.… Die letzte Töpferei war in Höcklenkamp bis 1935 in Betrieb.… 

Eisenzeit 

Etwa um 800 vor Christi kündigte sich ein neues Verfahren zur Herstellung der Werkzeuge an. 

Fahrende Eisenmacher und Schmiedeleute kamen aus dem Osnabrücker und Siegener Lande: 

sie brachten eiserne Geräte mit. Die Eisenzeit löste die Bronzezeit ab… 

Nach Jakob Friesen änderte sich in dieser Zeit nochmals das Klima. Es wurde kälter und 

regenreicher… Da verließen die Menschen die flachen, niedrigeren Ebenen und wanderten auf 

die höheren Ufer der Vechte… 

(Etwas vorher heißt es schon) …Unser Boden hat nur wenig Geräte aus jener Zeit bewahrt. Das 

kohlensäurehaltige Wasser zerfrisst leicht das Eisen… 

Fortsetzung folgt 

 

Wußten Sie, dass: 

Die Grafen von Bentheim an den Kreuzzügen teilgenommen haben? 

Sophia Rhienech, Mutter von Otto IV. von Bentheim, 1176 in Jerusalem bestattet wurde? 

Die Römisch-katholische Kirche der Grafschaft 1544 lutherisch wurde? 

Der Graf von Bentheim 1588 den reformierten Glauben einführte? 

Ernst Wilhelm, Graf von Bentheim 1688 zur katholischen Kirche zurückkehrte, seine 

Grafschaft aber reformiert blieb. 

Die Grafschaft Bentheim 1753 1753 vom König von Hannover und England verpfändet wurde. 

Die Franzosen unter Napoleon 1806 die Grafschaft übernahmen? 
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Die Grafschaft 1813 von den Franzosen befreit wurde und wieder zu Hannover und England 

kam? 

Die Grafschaft 1866 ein Teil von Preußen wurde? 

Die erste große Auswanderergruppe 1847 von Emlichheim und Hoogstede aus aufbrach in die 

USA? 

Die Grafschaft niemals den Niederlanden gehörte. 

Die Grafschaft Bentheim und die Niederlande vor 1579 Teil des Heiligen Römischen Reiches 

gewesen sind? 

 

Eine Seite mit dem Angebot von Deutschlandkarten vom German National Tourist Office in 

New York ist hier nicht mehr aufgenommen. gjb 14.01.291 

 

 

Bentheimer International Society 

BIS Newsletter Nr. 03 vom Jahr 2004  
2019 neu übersetzt und eingestellt, gjb 

Vom Präsidenten Herbert Kraker 

Die Bentheimer International Society widmet sich der Erhaltung der Geschichte der 

Auswanderer aus dem Kreis Bentheim. Sie zielt auch auf die Förderung der Verbindungen 

zwischen den Nachkommen dieser Auswanderer und dem heutigen Landkreis Bentheim. 

Dieser Newsletter, der durch Artikel und Bilder die Mission fördert, indem er die Geschichte 

der Familien und die Erfahrungen von Personen, die die Gelegenheit hatten, die Gebiete zu 

besuchen, aus denen ihre Familien kamen, mitteilt, bewahrt und verbindet.  

Familiengeschichte Kraker 
Meine Familie hatte das große Vorrecht, die Familie kennenzulernen, die auf dem Hof lebt, 

auf dem mein Urgroßvater aufgewachsen ist. In vielerlei Hinsicht sind sie eine typisch 

deutsche Bauernfamilie, mit einigen Tieren. Sie leben vor allem von der Milch, die sie 

verkaufen. Ihre Kinder sind erwachsen, obwohl eine Tochter noch zu Hause lebt. Im Haus 

leben drei Generationen, eine weitere häufige Erscheinung.  

Links ist ein Bild von Herman Krake, beachten Sie, seinem Nachname fehlt das "r. Mein 

Urgroßvater hat das "r" hinzugefügt, nachdem er 12 Jahre lang in den USA war, 

wahrscheinlich um sich zu "amerikanisieren".  
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Ein deutsches Gesetz, das wir für interessant und aus amerikanischer Sicht etwas schwer zu 

verstehen fanden, betrifft Gebäude, die als "historisch" gelten. Diese Scheune stand schon 

bevor mein Urgroßvater 1867 auswanderte!  

Die Wände hängen schrecklich schief, die Schindeln sind in einem schrecklichen Zustand, 

und es ist nur für die Lagerung von Heu sicher. 

Aber auch wenn die Scheune sich auf Ihrem Grundstück befindet, ist es Ihnen nicht erlaubt, 

sie abzureißen. Wenn sie zusammenbricht, können sie sie wegräumen und das Ganze wieder 

aufbauen, wenn sie es wünschen. Alle paar Jahre kommt ein Beamter vorbei, um 

sicherzustellen, dass die Scheune noch da ist!  

Die Erhaltung und Vernetzung...... unserer eigenen Erfahrungen zeigt den Wert von beidem. 

 

 

 

Zwei Brüder halfen einander: JH Heck, K. Vos  
Jan Hindrik Heck (1845-1899) aus Veldhausen 1872 und  

Klaas Vos (1835-1918) aus Veldhausen 1881 

Von Henny Heck (aus dem Buch „Aus der Grafschaft Bentheim in die Neue Welt 2002,321f. 

 

Klaas Vos wurde am 18. März 1835 in der Gemeinde Veldhausen geboren. Seine Eltern 

waren Friedrich Vos und Hermine Kathorst aus Grasdorf. Sie heirateten am 9. November 

1832 in der reformierten Kirche Veldhausen. 
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Die Ehe dauerte nur wenige Jahre, Friedrich starb und am 20. Dezember 1838 heiratete die 

junge Witwe den Meindert Heck. Aus dieser Verbindung wurde am 10. Mai 1845 ein weiterer 

Sohn geboren mit Namen Jan Hindrik Heck. Als Jan Hindrik im entsprechenden Alter war, 

diente er in der preußischen Armee, aber für ihn war das Leben uninteressant.  

Die Überlieferung lautet: einmal im Urlaub vom Dienst, ging er an Bord eines Schiffes das 

nach Amerika segelte und kam hier im Jahre 1872 in der Siedlung Bentheim, Michigan an. Er 

kaufte dort Land und am 3. Mai 1879, als er 34 Jahre alt war, heiratete er die 21jährige Janna 

Harmsen aus der Gemeinde Nordhorn. Sie war fünf Jahre zuvor mit ihren Eltern 

ausgewandert. In den nächsten elf Jahren, hatten sie sieben Kinder. Jenny, das letzte Kind 

wurde am 21. Dezember 1891 geboren.  

Als Janna Harmsen und Jan Hindrik Heck heirateten und auf einem landwirtschaftlichen 

Betrieb siedelten, luden sie ihren unverheirateten Halbbruder Klaas Vos ein, mit ihnen in 

Amerika zu leben. Er folgte ihrer Einladung, ging an Bord des Schiffes ’W.H. Scholten’ und 

segelte im Alter von 44 Jahren von Rotterdam aus los. Er kam am 14. September 1881 im 

Hafen von New York an. Mit ihm reiste Familie Hofmeyer aus Esche ebenfalls aus der 

Gemeinde Veldhausen. Familie Heck bekam ein großes Geschenk mit dem Kommen von 

Klaas Vos. Jan Hindrik war mit seiner Pionierarbeit nicht mehr länger allein. Als J.H. Heck 

am 2. Juli 1899 starb war er erst 54 Jahre alt. Klaas war zur Stelle und half mit, die Familie 

seines Halbbruders weitere 20 Jahre zu unterhalten. Ohne Klaas Vos hätten die junge Witwe 

und der landwirtschaftliche Betrieb nicht überlebt. 

Klaas Vos starb am 25. April 1918 im Alter von 83 Jahren. Er verbrachte 37 Jahre seines 

Lebens in Bentheim, Michigan. Seine Familie, die Hecks, besitzen noch heute eine goldene 

Taschenuhr, die Klaas im Geschäft Claudi in Neuenhaus kaufte, bevor er nach Amerika 

aufbrach. Er blieb unverheiratet, aber seine Neffen und Nichten halten ihn in höchsten Ehren. 

Er wurde im auf dem Friedhof von Bentheim Michigan neben der reformierten Kirche 

beerdigt. 

 

Henry Heck, 3784 140th Ave., Bentheim, Michigan 49423 
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Bentheim in Michigan  
 Henny Heck  

Viele Farmen, einige große, erstrecken sich kilometerlang auf beiden Seiten von geraden und 

schmalen Landstraßen, die kilometerlang in alle Richtungen verlaufen. Reihen von hübschen 

kleinen weißen Häusern aus Ziegelstein scheinen sich fast in der Nähe einer großen Kirche 

und einer der vielen Schilder am Stadteingang zu kreuzen. Seit Jahrzehnten und Generationen 

sieht es so aus.  

Nichts hat sich geändert; außer, dass viele der Menschen älter sind und ihre Kinder nicht mehr 

auf den Höfen arbeiten. Glück hat, wer den Enkel der ersten Familie anruft, die dort gebaut 

hat. Er und seine Frau bringen Sie direkt zu dem ursprünglichen alten Bauernhaus und 

erzählen Ihnen Geschichten über das Leben und die Menschen in der namensgebenden 

Region Deutschlands, aus der ihre Vorfahren stammen. Sie zeigen Ihnen Bilder aus der 

Vergangenheit und fahren einen alten Chevy hoch, der noch nach 82 Wintern läuft. Sie 

erhalten ihre einfache Geschichte auf den Punkt gebracht, mit einem Lächeln der 

Zufriedenheit. Hier ist Bentheim.  

Bentheim, ein charmantes Dorf mit 120 Einwohnern im Allegan County in der Nähe von 

Holland, Michigan, Das Dorf wurde an der Kreuzung von 39th Street und 140th Avenue 

gegen Ende des 19. Jahrhunderts gegründet. Wie viele andere kleine Dörfer in ganz Michigan 

diente das Geschäft, das zuerst John Hulst gehörte, bis 1900 als Postamt. Die Besiedlung der 

Gemeinde Overisel begann 50 Jahre zuvor. Die Entwicklung des Gebietes um Bentheim 

beschleunigte sich nach dem Bau der Ost-Overisel-Kirche 1888. Die ursprüngliche Urkunde 

für den um 1900 zum Bentheimer Friedhof gewordenen Friedhof stammt vom März 1894. 

Die Hulsts und Hecks gehörten zu den prominenten Familien der damaligen Zeit.  

Die ersten Siedler kamen aus Nordhorn, Deutschland, im Kreis Bentheim, daher der Name 

des Dorfes. Einige Bentheimer wanderten bereits in den 1830er Jahren in dieses Gebiet von 

Michigan aus (Harger) und die nahe gelegene Stadt Overisel wurde 1847 gegründet.  

Einer der frühen Siedler, Jan Hindrik Heck, der 1872 von Bentheim nach Michigan 

emigrierte, kaufte einen Bauernhof und baute dann auf dem heutigen Stadtgelände eine 

Scheune. Das Gebiet um Bentheim war nur ein Bauernhof, bis nach 1896 die Entwicklung der 

Stadt begann. Das sagen Maurice und Henrietta Heck, die neben dem ursprünglichen 

Familienbauernhof nur wenige Meter vom Stadtzentrum entfernt wohnen. Der 1926 dort 

geborene Herr Heck wuchs in dem alten Bauernhaus auf, das sie vor zehn Jahren bezogen 

haben.  
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Auf einer Tour durch das alte Bauerngut von Heck sahen wir uns eine alte Scheune an, die 

1884 gebaut wurde und in der ein 1917er Chevrolet stand. Es war das erste Auto von Maurice 

Heck's Vater. Unglaublich, er kurbelte leicht und es begann beim zweiten Versuch zu laufen, 

wobei Maurice das Kurbeln übernahm und Henrietta die Zündkabel zusammenhielt. Im 

Inneren der alten Scheune befanden sich alte Traktoren und ein Mähdrescher, die noch heute 

verwendet werden. Es ist erstaunlich, dass diese alten Maschinen noch laufen, aber wie 

sorgfältig sie auch behandelt wurden.  

Der Großvater von Herrn Heck kaufte das Land und gründete die Farm 1876. Das Bauernhaus 

selbst ist 121 Jahre alt. Der Großvater von Frau Heck, ein Veldhoff, kam 1868 von Bentheim 

ins Saugatuckgebiet. Die Hecks sind sehr stolz auf ihre Familiengeschichte und die anderer 

früher Siedler aus Deutschland. Sie zeigten uns das detaillierte Geschichtsbuch der im nahen 

Holland lebenden Historikerin Swenna Harger. Herr Heck sagte, dass in den ersten 20 Jahren 

der frühen Besiedlung das Gebiet um Bentheim für die Landwirtschaft gerodet werden 

musste. Als das gesamte Holz gefällt und das Land endgültig geräumt war, konnten mehr 

Menschen Ackerland kaufen und dorthin ziehen. Bentheim sollte eine Station der Pere 

Marquette Railroad (Gazetteer) werden, aber das ist nie passiert. Sie hat sich immer als 

Bauerngemeinde erhalten, obwohl die meisten Einwohner heute in den nahegelegenen Städten 

arbeiten.  

Im Laufe der Jahre hat sich das Dorf gut behauptet, und einige der 44 Familien, die dort noch 

leben, sind Nachkommen der ersten Siedler im Township. Die Stadt hatte einen Lebensmittel- 

und Eisenwarenladen, eine Autowerkstatt, eine Futtermittelfabrik und eine Molkerei. Viele 

Jahre lang bis 1974 war Bentheim die Heimat von De Kleine's, einer Gurkenkonservenfabrik. 

Das Dorf wird nun von der Post im nahegelegenen Hamilton bedient.  

Eine Grundschule in Bentheim dient der Gemeinde und die Kirche hat nach Angaben von 

Frau Heck noch 287 Mitglieder. Sowohl sie als auch ihr Mann sind gläubige Kirchgänger. 

Mrs. Heck sagte, dass die Gemeinde und die Grafschaft wahrscheinlich nicht an der 

Hundertjahrfeier der Stadt interessiert sind, aber die Hecks haben eine Hundertjahr-Plakette 

an dem alten Bauernhaus, die ihnen von der Consumers' Power Company zur Verfügung 

gestellt wurde. 

Die meisten Bentheimer Haushalte kommen aus den vier Ecken der 38 Street und 140 

Avenue. Von dort aus erstrecken sich die Höfe weiter – so wie im letzten Jahrhundert. Die 

Stadtpläne der Jahre 1938 und 1998 sind auffallend ähnlich. An den Stadteingängen stehen 
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Schilder, die die Menschen in Bentheim willkommen heißen und sie daran erinnern, wo sich 

die Kirchen befinden.  

Die Legende besagt, dass Gertje Harmsen, geboren in Frensdorf, später mit Jan Hagelskarnp 

verheiratet, den Namen der Siedlung von East Overysel in Bentheim geändert hat. 

Einige der frühen Siedler der Gebiete Overisel und Bentheim  
waren die folgenden Personen aus der Grafschaft Bentheim, Deutschland:  

Jan Hindrik Albers und Familie Horn Hoogstede  

Familie Hindrik Balder aus Frensdorf  

Familie Berend Boerman aus Hesepe  

Familie Evert Boerrigter von Getelo  

Familie Jan Hindrik Brink aus Frensdorf  

Familie Hindrik Brouwer von Alte Piecerdie  

Lukus Busher Familie aus Nordhorn  

Jan Bussies Familie aus Altendorf  

Gerd Deters Familie aus Hesepe  

Familie Albert Eding aus Uelsen  

Familie Derk Ennen aus Altendorf  

Hindrik Ende Familie aus Hohenkörben  

Familie Harm Freemen aus Nordhorn  

Groote-Familie aus Haftenkamp  

Familie Gunneman aus Brandlecht 

Familie Hagelkamp aus Bimolten  

Familie Haamberg aus Hardingen  

Familie Harmsen aus Frensdorf  

Familie Hemmeke aus Itterbeck  

Familie Hoskamp aus Bakelde  

Familie Slikkers aus Tinholt  

Familie Jurries aus Itterbeck  
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Familie Klingenberg aus Emlichheim  

Familie Lampen aus Hesepe  

Familie Miskotten aus Tinholt  

Familie Poll aus Emlichheim  

Familie Schipper aus Georgsdorf  

Familie Rigterink aus Nordhorn  

Die sechs Brüder Berens aus Georgsdorf  

J. H. Heck aus Grasdorf 

 

Die Grafschaft Bentheim in der Geschichte  

Ludwig Sager  

Kapitel 3: Die- Römer  (Ludwig Sager) 
Zum Zeitpunkt der Geburt Christi kam das Land mit den Römern in Kontakt. Der Historiker 

Tacitus schrieb darüber. Auch hier ist es der Boden, der ihre Anwesenheit in dieser 

Zeitperiode offenbart. Ein Landwirt in Brandlecht fand römische Münzen auf seiner Fläche. 

Auch die Torffelder in der Gegend brachten "Silberpennies" mit dem Bild des römischen 

Kaisers hervor. Sogar auf der Sammeltafel in einer der Kirchen zeigte sich eine Münze mit 

dem Bild des Kaisers Augustus. Die Münze wurde wahrscheinlich von einem 

Gemeindemitglied gefunden, das nicht identifiziert werden wollte.  

Römische Figuren, die das Merkur zeigten, wurden in Ringe hochgepflügt. All diese Funde, 

die uns die Anwesenheit der Römer zeigen, einschließlich der Keramik, die im römischen Stil 

hergestellt wurde, unterstützen die Tatsache, dass römische Soldaten und Händler mit dem 

Stamm der Tubanten verbunden waren, der in diesem Gebiet, dem Bentheim, lebte. 

Außerdem dienten Soldaten des Stammes in der römischen Armee. Auf der Hadrian - Mauer 

in England ist eine Aussage der Stämme von Taihant eingeschrieben: Diese Aussage stammt 

aus dem 2. und 4. Jahrhundert. Ein Bild dieser Wand ist im Ryks-Museum im nahegelegenen 

Enschede, Niederlande, zu sehen.  

Fünfhundert Jahre später hören wir von Hasangen (Hesingen) Wilsehem (Wilsum) in Tubanti. 

Nach unserem Verständnis sind das Orte im Landkreis Bentheim. Auch die Routen, die die 

Römer zurückgelegt haben, sind uns nicht fremd. Von ihrer Heimat (Italien) aus gingen sie 
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den Rhein hinunter, die Ijssel hinunter, dann hinauf zur Vechte und versuchten 

wahrscheinlich, in die östlichen Torffelder zu gelangen. Da sie dies für zu gefährlich hielten, 

überarbeiteten sie die Reifen. Die Vechte war ihre Route. An seinen Ufern, wie es ihr Brauch 

war, bauten sie Festungen. Ein Arcellum (eine Festung) lebt in dem Namen Arkel (ein Weiler 

im nördlichen Landkreis Bentheim) weiter.  

Der Historiker Möller berichtet, dass der römische General Germanius im Wald von 

Bentheim einen heidnischen Tempel zerstört hat. Die römischen Legenden blieben lange Zeit 

in der Nähe. Ein Felsen in der hügeligen Gegend von Bentheim wird noch heute als "der 

Drusus-Felsen" bezeichnet. Niemand weiß, wer die Inschrift in diesem Felsen gemacht hat. 

"Hic Drusus dixit jura Tubantigus", wo es heißt: Drusus (der Schwiegersohn des Kaisers 

Augustus) sprach hier das Urteil zu den Tubanten.  

Was ist Geschichte und was sind Legenden dieser Zeit, die schwer zu erkennen sind. Aber die 

Wahrheit ist, dass die Römer dort waren. 

 

 

 

Bentheimer International Society Newsletter  

BIS Newsletter vom Oktober 2004, Nummer 4  
(Am 16.01.2019 Nr. 04 und 05 kopiert, eingelesen und neu gesetzt, gjb. Originale bei Getraud 

Herrenbrück, Neuenhaus.) 

Ecke des Präsidenten Herb Kraker  

Gerrit Schippers internationaler Repräsentant  
Der Vorstand des Vereins war frühzeitig der Meinung, daß es wichtig sei, einen 

internationalen Vertreter in der Grafschaft Bentheim zu haben. Gerrit Schippers wurde 

ausgewählt, da er genau die richtige Person für diese Aufgabe ist. Wir möchten die 

Gelegenheit nutzen, unsere Mitglieder davon in Kenntnis zu setzen. Gerrit ist Rentner und 

war Leiter einer Kreditgenossenschaft in Veldhausen. Er und Albertine sind 48 Jahren 

verheiratet. Sie haben 3 verheiratete Söhne und sieben Enkelkinder, die ihnen viel Freude 

bereiten.  

Im Jahre 1958 ist Gerrits Schwester Aleida mit ihrem Mann Henry Segger aus Gölenkamp 

nach Kanada ausgewandert. Gerrit und Albertine haben sie des Öfteren in Edmonton besucht.  

Wir haben uns über den Besuch bei Gerrit und Albertine im Herbst letzten Jahres in 

Veldhausen sehr gefreut. In den vergangenen 6 Jahren hat Gerrit bemerkenswert daran 

gearbeitet, seine Vorfahren in Georgsdorf und Uelsen anhand der Kirchenbucheintragungen 

zu erforschen. Auch war es interessant, einige seiner Bücher mit Familiengeschichten zu 

sehen, die er von Verwandten in den Niederlanden und den USA erhalten hat. Wir fanden 
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sehr viele Informationen über Familien in Iowa und Michigan einschließlich unserer 

Heimatstadt Hudsonville!  

Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit Gerrit in den vor uns liegenden Monaten und 

Jahren.  

Herb Kraker  

 

Lucas Elbers gründet 1853 die Kirchengemeinde Polkton, MI 
Im vergangenen Mai (2003) feierte die Reformierte Kirche Coopersville ihren 150. Jahrestag 

mit einem Tag der Offenen Tür und einer Ausstellung von geschichtlichen 

Ausstellungsstücken. Coopersville befindet sich nördlich vom Grand River, weit entfernt von 

der ursprünglichen Kolonie, die Holland umgab. Die Gegend südlich dieses Flusses wurde 

zuerst 1848 von Geert Albers als Siedlungsgebiet vorgesehen, der 1790 in Wilsum geboren 

wurde, aber als junger Mann nach Groningen umzog und dann nach Amerika auswanderte. 

Geert überzeugte mehrere Familien aus Groningen sich dort niederzulassen, als sie 1849 

auswanderten. Sie siedelten in den Wäldern einige Meilen nördlich des Flusses zwischen 

Eastmanville und Lamont.  

Lucas Elbers, der 1810 (falsch, gjb 22.02.1823-1876) in Itterbeck geboren wurde, siedelte zur 

selben Zeit in diesem Gebiet. Seine Beziehung zu Geert Albers (1790-1871) ist nicht ganz 

deutlich, aber vielleicht bestand sie durch (Lucas) seine Frau Zwenne Kempker (1819-

1907gjb). Ihre Hochzeit in dem Jahre 1849 war die erste Einwandererhochzeit in diesem 

Gebiet. Geert war der Trauzeuge. Die Trauung wurde von einem amerikanischen Pastor 

durchgeführt, da es keinen Immigrantenpastor im Umkreis von 30 Meilen gab. 

Wahrscheinlich konnte das Brautpaar kein Wort verstehen von dem, was er sprach. Der 

Mangel an religiöser Leitung war ein Problem. Die religiöse Situation war für Lucas sehr 

bedrückend. Im Frühjahr 1854 antwortete Lucas auf eine Bitte des Herausgebers der 

Zeitung „De Hollander nach Information:  

Sehr geehrter Herausgeber,  

In einer unserer Ausgaben, vom Dezember 1853, las ich unter der Rubrik "Korrespondenz" 

Folgendes: "Es wäre uns eine Freude, wenn verschiedene holländische Freunde, die in 

verschiedenen Staaten der Union zerstreut sind, uns über ihre materielle und spirituelle 

Situation Auskunft geben würden. Wahrhaftige gegenseitige Fürsorge würde dies 

ermöglichen."  

Diese Nachfrage sprach mich irgendwie an, obwohl ich nur ein gewöhnlicher Arbeiter, der 

viel Arbeit rund um sein Haus hat, und außerdem auch kein großartiger Schreiber bin. Ich 

möchte versuchen, Sie mit der Situation in unserer Siedlung vertraut zu machen.  

Wir leben in Polkton, das in der Township 8 liegt, nördlich von Range 14 west, in Ottawa 

County im Staate Michigan. Rund 18 oder 19 Familien leben hier, und im kommenden 

Frühling werden weitere sechs oder sieben Familien zu uns stoßen.  

Wir kommen alle aus verschiedenen holländischen Provinzen. Materiell gesehen führen wir 

hier ein gutes Leben. Dies liegt unter anderem an den hohen Löhnen, die in dieser Gegend 

gezahlt werden, die höchsten in ganz Michigan. Für zwei oder drei Jahre wird dies vermutlich 

so bleiben, weil die Zugverbindung Oakland - Ottawa hier hindurch führt. Der Boden ist hier 
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auch sehr fruchtbar und die Produkte finden einen guten Absatzmarkt direkt vor Ort, da die 

meisten Familien nur ungefähr drei Meilen vom Grand River entfernt leben.  

Aber wenn man die spirituelle Seite betrachtet und die Frucht des Geistes zählt, so wie Jesus 

Christus uns gelehrt hat, sieht es sehr enttäuschend aus. Es gibt große Meinungsunterschiede 

in Bezug auf die Frage des Gottesdienstes sowie Hass und Neid unter den Gemeindegliedern. 

Das ist kein Wunder, weil wir keine Vorbilder haben und keine Lehrer, die uns unterrichten. 

Es ist wirklich so, der Herr kümmert sich um die Seinen. Es gibt noch den 

Sonntagsgottesdienst, doch diejenigen, die noch dort hingehen, sind von hoher 

Gleichgültigkeit geprägt und geistlich tot  

Darüber hinaus gibt es etwas, was dem Herzen eines Gläubigen Schmerz zufügt. Unter den 18 

oder 19 Haushalten hier gibt es 8 oder 9 Kinder, die nicht getauft worden sind; viele sind drei, 

vier und fünf Jahre alt. Wenn Sie jetzt diesen Bericht lesen, stimmen Sie mir denn nicht zu, 

dass wir einen christlichen Lehrer brauchen, der uns bei diesen Dingen hilft? Vermutlich sind 

sich die Prediger in der Kolonie unserer Situation bewusst.  

Manche wissen davon, aber nicht alle! Unsere Hoffnung ist, dass der Herr uns unterstützen 

wird. Dass nach einem langen, entbehrungsreichen Winter eine Zeit der Erholung kommen 

mag. Dass wir mit Herz und Seele unserem Herrn dienen mögen und für jedermanns 

Wohlergehen arbeiten in diesem Leben und für die Ewigkeit.  

Ihr Freund L. Elbers  

 

Die überarbeiteten Pastoren der Kolonie wurden durch diese öffentliche Bekanntgabe zum 

Handeln gebracht. Am 10. Mai kam (der altreformierte) Pastor Van der Meulen und 

instituierte die Kirche in Polkton, wie der Ort damals genannt wurde. Lucas Elbers wurde als 

einziger Ältester eingesetzt. Anschließend kaufte er dort im Juli Land. Lucas starb 1876 in 

Polkton, nachdem er viele Jahre als Ältester und Chorleiter gewirkt hatte. Geert Albers 

verkaufte seine 80 acres und zog in die Gegend von Holland, wo er ein bekannter Uhrmacher 

wurde.  

(GJB: Geert Albers (1790-1871) seine Geschichte und Foto findet sich in: 

Aus der Grafschaft Bentheim in die Neue Welt, 2002, S. 270f. 

Foto: Lucas Elbers  

 

 

Häuser aus dem Wald schlagen – 1849 – Zeitung v.8.5.1909 
Von C.N. Dickinson, Grand Haven      Grand Rapids Evening Press, 8. Mai 1909  

Wie lebhaft erinnere ich mich an den Oktober 1849, als meine Familie in Grand Haven 

ankam, um ein Haus in Ottawa County zu suchen. Nach einem herzhaften Frühstück fuhren 

wir zu Steel's Dam, jetzt Lamont genannt, am Algoma. Dort wurden wir von Hiram Batemans 

Familie untergebracht und versorgt. Es gab keine Unterkunft für Reisende, aber 

Neuankömmlinge wurden immer willkommen geheißen und fanden einen Platz sich 
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auszuruhen. Die Batemans hatten ein kleines Haus, gut ausgestattet. Sie bereiteten uns ein 

Nachtlager auf dem Fußboden und wir verbrachten eine angenehme Nacht.  

Es war fast eine Tagesreise, nur drei Meilen in die Wälder nördlich von dem Ort, an dem 

unser Zuhause einmal sein sollte. Zuerst gingen Männer mit Äxten vor, um den Weg für die 

Ochsenteams freizumachen, die von Time und Ben Lillie gefahren wurden, die sich gerade in 

der Siedlung (Ortschaft) Wright niedergelassen hatten.  

Auf dem Weg in die Wildnis waren fünf holländische Familien, direkt aus den Niederlanden. 

Gerrit Albers war das Jahr zuvor gekommen und hatte das Land, auf dem sie siedeln sollten, 

eine Meile südlich von Coopersville in der Ortschaft Polkton gelegen, ausgesucht.  

Diese Leute waren das Pionierleben überhaupt nicht gewöhnt, begannen aber sofort mit der 

ihnen eigenen Courage Häuser aus dem dichten Wald heraus zu schlagen. 

Nach ein paar Tagen sahen wir Frauen und Kinder, die um Erlaubnis baten, die ab geernteten 

Felder nachlesen zu dürfen. Justus Stile, Ben und Tom Lillie und Horatio Dickinson hatten 

auf kleinen Parzellen Land Weizen ausgesät und sammelten alles Stroh, was sie bekommen 

konnten. Jeden Abend gingen die Leute, die die Felder nachlasen, mit Strohbündeln in 

Decken, die sie auf ihren Köpfen trugen, nach Hause. Kurze Zeit später sahen wir, wie sie auf 

dieselbe Weise Säcke mit Weizen zur Mühle trugen.  

Die Männer begannen sofort den Wald abzuholzen, damit durch diese Öffnung die Sonne auf 

kleine Kartoffelfelder und anderes Gemüse fallen konnte. Die Siedler wussten so wenig über 

das Roden, dass sie um sich herum abholzten und die Bäume aufs Geratewohl fallen ließen.  

Sie hatten jemanden, der ein wenig weiter weg stand und beobachtete, wohin der Baum fallen 

würde. Danach rief dieser dann eine Warnung aus und die Holzfäller brachten sich in 

Sicherheit. Trotz dieser Vorsichtsmaßnahmen wurde einer von ihnen, Gerrit H. Horlings, am 

Kopf getroffen und von einem herunterfallenden Ast getötet.  

Die ganze Gemeinde ging mit zur Beerdigung aus Mitleid mit den Fremden. Der Wald, den 

sie fällten, war damals mehr als hundertmal so wertvoll wie das Land, auf dem er stand.  

(eingereicht von Donna Kuiper, Grand Haven)  

 

Die Grafschaft Bentheim in der Geschichte 

4. Einführung in das Christentum (von Ludwig Sager)  
Die auf die Römerzeit folgenden Jahrhunderte der Völkerwanderung haben in unserer Heimat 

keine sichtbaren Spuren hinterlassen. Der Geschichtsschreiber Stokmann meint, daß in jener 

Zeit die Brukterer ihre Wohnsitze in der Obergrafschaft verließen Von den Chauken gedrängt. 

zogen benachbarte Völkerschaften in den menschenarmen Raum, es waren die Angrivarier. 

Von Nordosten kamen die Sachsen als kühne Eroberer.  

Teile dieses starken Volkes zogen nach Britannien, gründeten hier die sieben alten 

Königreiche und legten damit den Grund zum englischen Staate. Sie vermischten sich in 

unserer Gegend mit den Tubante und den Chamaven. Vielleicht bildeten die sächsischen 

Eindringlinge den Stand der Edelinge. Sie wohnten gern frei von der Enge des Dorfes, auf 

weiten, einsamen Höfen.  
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Der bis dahin vielfach geschlossene Dorfverband begann sich unter ihrem Einfluß zu lockern, 

die alten Dörfer lösten sich in Streusiedlungen auf. Wieder blieben uns als Erinnerung daran 

nur die Namen wie Suddendorf, Quendorf, Frensdorf und Grasdorf. In mancher Bauerschaft 

ist der alte Kern, wo sich vor Jahrhunderten die Sippe geschlossen ansiedelte, noch deutlich 

zu erkennen. Erinnert sei an Hesepe und an den Hofnamen Middendorf in Samern. 

Die Ausweitung des sächsischen Stammes nach Südwesten, das Aufgehen der kleinen 

Völkerschaften in diesem starken Volk, war für unsere Gegend das Ende und Ergebnis der 

Völkerwanderung. Der Name "Sachsen" umfaßte das Gebiet von der EIbe bis zum Harz, aber 

auch das heutige Westfalen und reichte westlich bis über Ems und Vechte an die Zuidersee 

hinaus.  

Es war verhältnismäßig ruhig geworden, und die Bewohner waren seßhaft, als die ersten 

christlichen Glaubensboten von England kamen. Der Bischof Wilfried von York schickte um 

687 zwölf Apostel über den Kanal um das Evangelium zu den Friesen und Sachsen zu 

bringen. In Willibrords Begleitung befanden sich Werenfriedus, der in der Niedergrafschaft 

lehrte und dem das Kirchspiel Uelsen seine Entstehung verdankt.  

Swibertus und Marcellin legten den Grund zum bedeutenden Bistum Utrecht, das als Teil der 

großen Kölner Kirchenprovinz entstand. Wir dürfen wohl mit Recht vermuten, daß sie auch in 

unserer Gegend wirkten. Die Niedergrafschaft gehörte zum Bistum Utrecht.  

Ein Johann von Arkel, um 1300 Besitzer des festen Hauses Arkel, war Utrechter Bischof. 

Dem Bistum Utrecht gehörte die Burg Lage. Hermann von Lage hat sie 1342 an Johann von 

Arkel verkauft. Hier war der Sitz des geistlichen Gerichts.  

Ein Utrechter Missionspriester mit Namen Luidger oder Ludgerus wurde Bischof von 

Münster und wirkte von hier aus in der Obergrafschaft. Die Kirchen von Ohne und Schüttorf 

dürfen wir als seine Gründung ansehen. Seinen Namen bewahrt die Ludgerikirche in Münster. 

Die Nordhorner Kirche erwählte ihn zu ihrem Schutzpatron.  

Ob der schwarze und weiße Ewaldi hier gelehrt haben, wissen wir nicht sicher. Die Sage weiß 

viel von ihnen zu erzählen, wozu ihr Märtyrertod leicht Anlaß gab.  

Es werden anfangs schlichte, hölzerne Kapellen gewesen sein, in denen ein Wanderprediger, 

dann ein in einer bischöflichen Priesterschule ausgebildeter Geistlicher, seinen festen Platz 

hatte. Sein Sprengel war groß, und erst im Laufe der Jahrhunderte zweigten sich die 

Tochterkirchen ab: Veldhausen, Wilsum, Lage von Uelsen, Salzbergen und Gildehaus von 

Schüttorf, Wietmarschen und Brandlecht von Nordhorn, Laar und Arkel von Emlichheim.  

Wohl brachten jene Männer den ersten Samen christlicher Lehre in unsere Heimat, aber er 

reifte nur langsam. Der alte Glaube setzte noch lange den Kampf gegen ihn fort. In 

Mondscheinnächten versammelten sich die Gegner der neuen Lehre noch oft beim alten 

Heiligtum der Tamfana im Bentheimer Walde. Unter uralten Eichen sprachen Priester die 

Zauberformeln, um Naturgewalten zu bändigen und um Regen zu bitten.  

Auf dem Spölberg in Gölenkamp feierten sie die Sommerwende bei loderndem Feuer, bei 

Spiel und Tanz. Die fremden Priester suchten ihnen den Übergang leicht zu machen: von der 

Göttin Freya leiteten sie die Gedanken über zur Gottesmutter Maria, die heiligen Nächte in 

den Tagen der Wintersonnenwende deuteten sie auf das Himmelslicht, das in Bethlehem 

erschienen war und das uns Weihnachten bedeutet.  
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Karl, der Frankenkönig, mußte hundert Jahre später scharf zugreifen um endlich dem 

Christentum zum Siege zu verhelfen. Da wurden die Zusammenkünfte auf dem Gildkamp bei 

Nordhorn. beim "Hilligenboom" in Frensdorf, bei der Verehrung der gütigen Berta . auf dem 

Drususfelsen vor dem Heidentempel immer seltener. Da mußte er heidnische Oberpriester, 

der auf dem Spölberg den Göttern opferte, den goldenen Opferbecher in der Erde verstecken.  

Noch lange zogen bei der Sommersonnenwende große Scharen nach Bentheim, aber nicht 

mehr zu Ehren der lebensspendenden Erdgöttin Berta. Nun gedachten sie des Apostels 

Johannes. Die Prozession am Johannestag, die bis in unsere Zeit dauerte, war die Fortsetzung 

eines alten, heidnischen Brauches.  

Graphik: Holzfällen im Bentheimer Wald  

 

Ray Naber, Eine Reise in die Grafschaft Bentheim in 2004 
Von Ray Naber 

Zuerst möchte ich Ihnen mich und meine Frau Myra vorstellen. Mein Name ist Roy Naber 

und ich bin einer der vier Söhne von Arend und Gertie Naber. Mein Vater wanderte aus 

Wilsum 1925 aus. Zu dieser Zeit wollte meine Mutter aber auf gar keinen Fall ihr Zuhause 

verlassen. Die Ausreise ihres Bräutigams war schmerzhaft, aber die Trennung war noch 

schlimmer für meine Mutter, sodass sie ein Jahr später aus Itterbeck auswanderte. Sie 

heirateten in Holland, Michigan, 1926. Wir beide, meine Frau Myra und ich, wurden dort 

geboren.  

Kürzlich feierten wir unsere Silberhochzeit. Unsere Kinder und Enkelkinder schenkten uns 

eine Bootsreise durch die Kanäle der nördlichen Niederlande; eine Reise, von der wir seit 

einem Jahr geträumt hatten. Wir verlängerten unsere Reise um eine Tour durch 

Süddeutschland, Österreich und die Grafschaft Bentheim.  

Wir reisten am 26. April ab und trafen uns mit den restlichen Gruppenmitgliedern auf dem 

Flughafen Schiphol bei Amsterdam. Auf dieser wunderschönen Reise auf den Kanälen und 

Flüssen der Niederlande trafen wir Menschen aus verschiedenen Ländern. Die Blumen waren 

in voller Blüte, das Land sauber und grün.  

Unsere Reise endete acht Tage später in Rotterdam. Von dort aus reisten wir mit drei anderen 

Ehepaaren in einem kleinen Bus durch Städte wie Köln, Heidelberg, Salzburg und Innsbruck 

und schließlich nach München. Dann flogen wir zurück nach Amsterdam, wo wir von unseren 

Gastgebern, Wilhelm und Helga Beuker aus Uelsen, abgeholt wurden.  

Wir durften wieder bei ihnen wohnen, ebenso wie das letzte Mal, als wir vor siebzehn Jahren 

in Deutschland waren. Dieses Mal waren wir in ihrem wunderschönen, großen Haus 

einquartiert, welches für eine Woche unser Zuhause war! Sie hatten sich beide frei genommen 

und verbrachten die ganze Woche mit uns, während wir unsere Verwandten und Freunde 

besuchten. Sie sprechen beide ausgezeichnetes Englisch, was für uns sehr vorteilhaft war.  

Einer der auffallendsten Charaktereigenschaften der Grafschafter ist ihre Gastfreundschaft. 

Wo wir auch hinkamen waren die Leute, von denen uns manche kaum kannten, sehr 

freundlich. Wenn man hineingebeten wurde, musste man auf einen Kaffee oder Tee bleiben, 

wozu immer leckeres Gebäck gereicht wurde. Manchmal waren wir schon vor dem 

Mittagessen dreimal zum Kaffee- oder Teetrinken eingeladen!  
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Unser erstes Treffen mit Verwandten war in (Uelsen in ) Meiers Café um 9.30 Uhr am 

Vormittag. Wir frühstückten mit etwa fünfzehn Leuten, hatten (wieder) Kaffee um 11 und 

Mittagessen um 13.00 Uhr! Wir redeten über Gott und die Welt, aber nicht über Politik! Wir 

hatten so viel Spaß!  

Während wir dort waren, konnten wir auch die Gräber unserer Verwandten besuchen. Man 

sieht da vertraute Namen, wie man sie auch auf dem Friedhof in Holland sieht. Nun fanden 

wir auch etwas über unsere Familienwurzeln heraus. Unsrer Ergebnis war ein 

Familienstammbaum der Seite meiner Mutter, der 200 Jahre zurück reicht. Ich traf auch 

verschiedene Vettern und Cousinen dritten Grades zum ersten Mal.  

Wir hatten einige Treffen der Familien Beckmann Wolbink und Naber. Die meisten in unserer 

Altersgruppe sind im Ruhestand, aber in guter körperlicher Verfassung und recht wohlhabend.  

Wir konnten zwei Gottesdiensten beiwohnen, einer am Vormittag in Uelsen, in dem sechs 

Jugendliche konfirmiert wurden, und einen am Nachmittag in Emlichheim. Wir waren sehr 

beeindruckt von den 35-40 Jugendlichen, die zum Nachmittagsgottesdienst kamen.  

An einem Abend ging ich mit meinem Vetter Heinz Wolberink auf Hirschjagd. Wir gingen in 

sein Revier und warteten auf Hirsche, die sich aber nicht zeigen wollten, und so gingen wir 

auf den Wegen auf die Pirsch. Wir sahen zwar Hirsche, schossen aber nicht, weil die 

Jagdsaison noch nicht begonnen hatte.  

Ich besichtigte auch die archäologische Ausgrabungsstätte außerhalb von Uelsen. Es war sehr 

interessant einen 2500-3000 Jahre alten Becher in Händen zu halten. Die Datierung der 

Töpferwaren und Knochenfragmente ergab, dass sie aus (2000 vor Christus, also aus) der Zeit 

von König David stammten!  

Mein Tip ist für jeden, der die Möglichkeit hat, so bald wie möglich nach Bentheim zu reisen. 

Nehmen Sie eine gute Kamera und ein Notizheft für Namen und Orte mit, weil sie 

Gastfreundschaft von Angesicht zu Angesicht erleben werden.  

 

 

Bentheimer International Society  

Newsletter Januar 2005 Nr. 5 Seite 1  
 

Ecke des Präsidenten Herb Kraker  

20 Grafschafter Schüler kommen Oktober 2005 
Wir freuen uns sehr, in diesem Newsletter darüber berichten zu können, dass Jean Sytsma und 

Ken Rabbers gemeinsam ein gelungenes Besuchsprogramm für einen geplanten 

Schüleraustausch für Schüler aus der Grafschaft Bentheim ausgearbeitet haben. Einzelheiten 

sind noch abzustimmen, aber sie haben das Programm bereits sehr gut vorbereitet und 

formuliert. Der Besuch ist für Anfang Oktober (2005) geplant, da er zum Teil während der 

Herbstferien stattfinden soll. Frau Irmgard Schöffel vom Gymnasium Neuenhaus, die bereits 

einige. Male mit ihren Schülern in West Michigan war, leitet die Exkursion. Sie steht unter 
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dem Motto "Grafschafter Schüler auf den Spuren von Auswanderern aus der Grafschaft 

Bentheim in die "Neue Welt".  

Unter anderem sind  vorgesehen der Besuch einer Amish Gemeinde (Gemeinschaft) in 

Indiana, Besichtigungen der Mackinac Brücke und der Sault Locks (Schleusen, die zu den 

größten Weltwundern zählen) vorgesehen. Bei der Rundreise in West Michigan werden sie 

manches sehen, was an die Grafschaft Bentheim erinnert.  

Frau Irmgard Schöffel wird mit ungefähr 20 Schülern kommen. Diese Reise wird nicht von 

der Bentheimer International Society offiziell gesponsert, aber wir hoffen, dass Gastfamilien 

den Schülern ihren Aufenthalt erleichtern und bleibende Verbindungen entstehen.  

Es ist uns eine Freude, dass wir einen möglichen zweiten Besuch von Bentheimern in der 

"Neuen Welt" ankündigen können. Wir hoffen, dass im Mai unser Internationaler 

Repräsentant Gerrit Schippers und seine Frau Albertine West Michigan besuchen werden. 

Weitere Informationen über ihren vorgesehenen Besuch werden folgen.  

Herb Kraker  

 

Der Kreuzfahrer Robert Hermeling von Drievorden (Eine Sage) 
(Eine Sage)  

Die Türken hatten Jerusalem erobert und das Heilige Land entweiht. In Deutschland und 

Frankreich ließen sich Männer und Jünglinge ein Kreuz auf den Pilgermantel nähen, griffen 

zum Schwert und schlossen sich den Kreuzfahrern an. Sie zogen nach Südosten, um Palästina 

zu befreien. Unter den glaubensstarken Kriegern befand sich auch ein Sohn des Bauern 

Hermeling aus Drievorden, mit Namen Robert. 

In einem hitzigen Gefecht nahmen ihn die Türken am Saleph gefangen. Sie verkauften ihn an 

einen Sarazenen, der ihn zum Schlachten bestimmte. Damit Robert Hermeling recht fett 

werde, gab er ihm reichlich zu essen und fütterte ihn hauptsächlich mit Walnüssen.  

Eines Morgens hörte der Gefangene, wie die Kinder im Hause jubelten: "Morgen schlachten 

wir uns den feisten Rupert!" Ihm fuhr der Schrecken durch alle Glieder. Nun konnte nur noch 

der Allmächtige helfen. Robert Hermeling betete inbrünstig.  

Auch in Drievorden faltete jemand für den unglücklichen Kreuzfahrer die Hände. Es war sein 

gutes Mütterlein, das mit Sehnsucht nach ihm ausschaute. Gegen Abend ging sie täglich zur 

einsamen Heidekapelle am Klusegraben im Schüttorfer Felde und wandte sich um Hilfe an 

den Herrn aller Herren. Wollte sie jemand auf dem Heimwege über den Verlust des Sohnes 

trösten, dann blickte sie ihm voll Zuversicht in die Augen und entgegnete schlicht: "Ich werde 

ihn wiedersehen! "  

An jenem Unglücksmorgen, an dem Robert hörte, daß man ihn schlachten wollte, machte der 

Sarazene mit seinen Angehörigen einen Ausflug zu einer befreundeten Familie. Im Hause 

blieben nur Hermeling und eine Magd zurück. Als die Magd Wasser holen wollte, fiel ihr der 

Eimer in den Brunnen. Sie kam weinend zurück und klagte Hermeling durch die Gitterstäbe 

ihr Leid. Sie dachte mit Schrecken an die Vorwürfe und Peitschenhiebe, die sie am Abend 

bekäme. Hermeling tröstete sie und sagte: "Mach' nur die Tür auf und befreie mich von 

meinen Fesseln! Ich hole dir den Eimer zurück!" Die Magd ging auf den Vorschlag ein, und 
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beide eilten zum Brunnen. Als sie sich hinabbeugte und mit dem Finger auf die Stelle zeigte, 

wo der Eimer lag, ergriff Hermeling sie, warf sie in den Brunnen und floh.  

Als der Sarazene nach Hause kam, fehlten Hermeling und die Magd. Er erkannte bald, daß 

der Gefangene geflohen war, und geriet in große Wut. Mit zwei Bluthunden und zwei 

Gefährten folgte er seiner Spur. Hermeling war unterdessen vor einem seeartigen Gewässer 

angelangt, das ihm den Weg versperrte. Als er das Blaffen der herausstürmenden Hunde 

hörte, stürzte er sich ins Wasser und schwamm untertauchend weit in den See hinein. Unter 

den Blattern einer weißen Wasserrose machte er halt und schob den Kopf vorsichtig nach 

oben um Luft zu holen. Im gleichen Augenblick langten die Verfolger am Ufer an, und 

Hermeling hörte, wie der Sarazene zu seinem Begleiter sagte, indem er auf die Fußspur 

hindeutete: "Hier hat er sich ins Wasser gestürzt und ist sicherlich ertrunken!" Nach einigem 

Suchen und Verweilen kehrte der Sarazene um, und Hermeling atmete befreit auf.  

Er war gerettet. Nach vielen Irrfahrten und Abenteuern schritt er eines Abends im Herbst in 

abgetragenem Gewande von Schüttorf her über die Drievordener Heide. Er öffnete dankbaren 

Herzens die Tür zur Klusenkapelle. Als er eintrat, eilte vom Altar her ein altes Mütterchen auf 

ihn zu, warf sich ihm weinend an die Brust und rief überglücklich: "Robert, mein Junge, mein 

lieber Junge"  

Die scheidende Sonne sah zufrieden die große Freude von Mutter und Sohn und überschüttete 

die Heide mit lauter Gold.  

 

Die Grafschaft Bentheim in der Geschichte 

5. Karl der Große und die Frankenzeit (von Ludwig Sager) 
Ludwig Sager  

Der große Frankenkönig Karl wurde im Jahre 800 in Rom zum Kaiser gekrönt. Die 

Kaiserwürde verlieh seinem Reiche in Mitteleuropa Macht, Ansehen und Würde des alten 

römischen Reichs.  

Die Bewohner seines Reiches setzten sich aus Stämmen zusammen, aus denen später 

Deutsche und Franzosen hervorgingen. Noch verständigten sie sich, selbst Sachsen und 

Franken, in Sprachen, die sich viel näher standen als etwa das heutige Hoch- und 

Niederdeutsche.  

Um sein Ziel zu erreichen, wollte Karl seine Macht über alle Stämme Mitteleuropas 

ausbreiten. Zäh standen ihm dabei die Sachsen entgegen. Über 33 Jahre gingen die Kämpfe 

hin und her. Wittekind, der Sachsenherzog, wollte von den alten Göttern nicht lassen, immer 

wieder rief er seine Leute zum Kampf. Wohl folgte ihm das bäuerliche Volk, aber der 

sächsische Adel hatte eine feine Witterung für den Ausgang der Kämpfe und hielt sich 

wahrscheinlich fern. (Nach Rothert).  

Auch aus unserer Gegend werden streitbare Männer seinem Rufe gefolgt sein. Die Saat der 

"englischen Sachsen", Willibrords, Werenfriedus, Luidgerds und der beiden Ewaldi hatte nur 

am Ort der wenigen Taufkirchen zögernd Fuß gefaßt. Erst nach Unterwerfung der Sachsen, 

etwa um 800 bis 804, war das Christentum die Religion des Landes.  
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Der Friede war geschlossen, Wittekind hatte sich unterworfen, die Friedensarbeit konnte 

beginnen. In dieses große Reich wurde auch unser Ländchen einbezogen Auch die heutigen 

Niederlande gehörten dazu.  

Der Geschichtsschreiber Möser meint, das Sachsenland habe die Stellung eines freien Volkes 

unter Karls Zepter behalten, die Bauern seien "Friedlinge" geblieben, weder Herren noch 

Klöstern hörig. Diese Ansicht hält neueren Forschungen nicht stand. Hier sei auf die Arbeiten 

des Archivdirektors Wrede - Osnabrück, hingewiesen, der in den Mitteilungen des 

Historischen Vereins von 1950 über die ersten Kirchensiedlungen berichtet. Danach waren 

die Meierhöfe Mittelpunkte der "Villication", der Grundherrschaft, der die einzelnen Bauern 

pflichtig waren.  

Eingehend berichtet H. Specht darüber in seinem neuesten Buch über "Kloster und Stift 

Wietmarschen ". Auch über den Raum Wietmarschen hinaus wirft dieses Buch Licht in die 

Rechtsverhältnisse des Bauerntums in vorreformatorischer Zeit. Wer sich damit, soweit 

unsere engere Heimat in Betracht kommt, befassen will, sei auf das Wietmarscher "Urbar" 

hingewiesen, welches dem Spechtschen Buche zugrunde liegt (Hellendoorn, Bentheim 1951).  

In einem Punkte jedenfalls ließ der Kaiser seine Gesetze streng überwachen und durchführen: 

Blutopfer und Leichenverbrennung sollten als heidnische Frevel mit dem Tode bestraft 

werden. Der vom Kaiser eingesetzte Graf von Bentheim war oberster Richter und Führer des 

Heerbannes. Er hatte die kaiserlichen Verordnungen vom Jahre 782 durchzuführen, Schulten 

und Meier einzusetzen und des Kaisers wandernden Sendgrafen Rechenschaft abzulegen.  

Wie das Amt des Grafen erst mit der Zeit und erhöhter Macht erblich wurde, so war es auch 

mit dem Schultenamt. Nach kaiserlichem Befehl mußten alle Leichen am Schultenhofe 

vorbeigefahren werden, wenn man sie zum Friedhof brachte. Da öffnete der "Burschulte" 

ernsten Gesichts den Sarg, ehe er die Erlaubnis gab, weiterzufahren. Auf geweihtem Boden 

des bei der Kirche liegenden Friedhofs wurde die Leiche unverbrannt beigesetzt. Wehe dem, 

der es noch wagte, wie ehemals die Leiche heimlich zu verbrennen! Seit der Zeit ist es Brauch 

geblieben, einen bestimmten Weg zum Friedhof zu nehmen, auch dann noch als kein Schulte 

mehr den Sarg zum Beweis christlicher Gesinnung öffnen ließ.  

Der Name "Liekweg" erinnert noch daran. Er fehlt in keiner alten Bauernschaft. Bis zum 

ersten Weltkrieg fuhr der Totenwagen über den Schultenhof im alten Nordhorn. Beispiele 

finden wir auch heute noch in den andern Kirchspielen, in Uelsen, Emlichheim, Ohne und 

Schüttorf. Hören wir von sächsischer Zähigkeit, so mag uns die Geschichte des Grafschafter 

"Liekweges" ein Beispiel dafür sein.  

Als sich später Juden ansiedelten, wurde ihnen ein Friedhof bei den alten heidnischen 

Verbrennungsstätten angewiesen. Wir sehen das an dem Beispiel von Neuenhaus, wo an dem 

Wege nach Lage bei dem jüdischen Friedhof eine bedeutende Fundstätte von Urnenscherben 

und Brandresten festgestellt ist. Der alte Weg dahin hieß früher im Volksmund: "het 

Heidenstegien".  

Von den Schulten- und Meierhöfen aus der Frankenzeit ließe sich noch manches sagen. Sie 

sollten die Heerstraßen überwachen und lagen darum an wichtigen Wegstrecken: Schulte-

Wissing in Ohne im Vechtetal, das nach Westfalen führte, Schulte-Busch in Nordhorn an der 

Heerstraße, die von Osten kommend die Vechte kreuzt, Schulte-Meyerink Bauerhausen am 

Wege nach der Twente.  
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Der Meierhof in Lage war älter als die Burg. Aus seinem Besitz kauften sich die späteren 

Herren von Lage an, wie uns die Flurnamen "Meiers Kamp", "Meiers langen Esch" und 

"Meiers Hustee" erzählen.  

Der Schultenhof behielt seine bevorzugte Stellung bis ins 19. Jahrhundert. Sein Inhaber 

bestellte die Bauern zur Landfolge und zum Hand- und Spanndienst für die Gemeinde. Kein 

Gericht konnte ihn zwingen, gegen seinen Willen Rechenschaft über die Einnahmen und 

Ausgaben des Dorfes abzulegen. "De Schulten Name ist dusend Daler wert", hieß es damals.  

Graphik: Historische Karte der Obergrafschaft  

  

Viele Schultenhöfe gingen engere Verbindungen mit dem Grafenhause ein; ihre Herren 

wurden adlige Hof- oder Burgmannen des Grafen, mit dem sie auf Treu und Glauben 

verbunden waren.  

Wie der Graf seit Gut. als erbliches Lehen des Kaisers besaß, so war ihr Hof Lehensgut des 

Grafen. Wichtige Urkunden der gräflichen Familie, Stiftungsbriefe tragen zur Beglaubigung 

ihre Namen. Da hören wir von Herbert van Bimolten, Hermann van Frenstorp, Bernhard van 

Drievorden, Everhard van Bakelo, Everhard van Quendorp, Frederik van Engden, Hermann 

van Brandlecht, Hermann von Godelingen of Gölenkamp und von Ludolf van Schonefeld. 

Dieser besaß den Schultenhof von Grasdorf ("Schulten aule Hüse"). Auch Olthof und der 

Gemmenhof in dieser Gemeinde sowie das Haus Schulenburg in Veldhausen, der Ödinglhof 

in Esche, die Häuser Laar und Wolda, Langen und Ravenshorst bei Gildehaus waren adlige 

Häuser.  

Rief der Graf den Heerbann, auf, so waren zunächst seine Burgmannen verpflichtet, ihm 

Heeresfolge zu leisten. Die bislang freien Bauern – und nur diese brauchten zum Aufgebot zu 

stoßen – verpflichteten sich im Laufe der Jahre den Kirchen, Klöstern oder adligen Herren als 

Hörige. Sie zahlten hinfort lieber den Zehnten. Das befreite sie von der drückenden Last der. 

Heeresfolge.  

Von den genannten Burgmannen-Familien zogen viele Männer mit zur Befreiung des heiligen 

Grabes. Auf den Kreuzzügen scheinen sie meist den Tod gefunden zu haben. Ihr Gut fiel an 

den Grafen zurück, der es dann mit Erbpächtern besetzte.  

Die Bentheimer Grafen waren nicht allein bei kaiserlichen Turnieren und auf den Reichstagen 

vertreten, sie zogen auf des Kaisers Ruf auch mit ins ferne Morgenland. So wissen wir, daß 

Graf Otto von Bentheim Barbarossa 1189 auf dem Kreuzzuge begleitete. Er kam glücklich 

heim, während sein Bruder Florenz, Graf von Holland, sein Land nicht wiedersah. Er starb in 

Antiochien. Graf Balduin zog 1217 mit nach Akkon, um hier die Christen zu befreien; auch er 

kam glücklich heim.  

Eine liebliche Sage erzählt uns von Hermeling von Drievorden, der nach langer Irrfahrt vorn 

Kreuzzug zurückkam und in der Heideklause in Quendorf seine für ihn betende Mutter traf.  

Eine alte Überlieferung will wissen, daß Karl der Große auch fränkische Bauern bei uns 

ansiedelte. Vielleicht saßen sie zum Teil auf den Schultenhöfen; vielleicht waren es 

Lehrmeister im Ackerbau, die auch außerhalb der uralten Esche den Pflug in den Boden 

senkten Sie fingen an zu "roden", und man nannte sie "Rodering".  
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Über verschiedene Zwischenstufen in der Schreibweise entstanden die Namen Rörik, 

Röttering, Rolink, die uns oft in der Heimat begegnen. Der Stamrnhof dieser Familien folgt 

seiner Größe nach gleich auf den Schultenhof. So erzählt uns der Hofname oft ein ganzes 

Stück Dorfgeschichte Doch sind wir hier vielfach auf Vermutungen angewiesen.  

 

 

Ken Rabbers besuchte Deutschland 1999 
Meine eingewanderten Großeltern starben zu der Zeit als ich geboren wurde. Als ich 

aufwuchs, war ich immer sehr neugierig etwas über sie zu erfahren. Swenna Harger machte 

mich mit Egbert Haamberg aus Hoogstede bekannt, der mir viele Informationen zukommen 

ließ.  

In 1999 hatte ich die Möglichkeit ihn zu treffen, als ich an der Fahrt des Chores der Holland 

Christian Highschool in die Grafschaft Bentheim teilnahm. Im gleichen Jahr besuchte ich die 

Grafschaft ein zweites Mal. Ich flog am 14. September nach Amsterdam und nahm von da aus 

nahm ich den Zug nach Hengelo, wo mich meine Gastgeberin Gerda Genzink abholte und 

mich eine sehr besondere Woche erwartete.  

Ich war vor allem daran interessiert, Verwandte meiner Urgroßmutter Bussies, eine geborene 

Weinberg, zu finden und Fritz Everink und die Haambergs zu besuchen. Lukas Haamberg, 

der gerade Urlaub hatte, führte mich herum, während Gerda in der Schule unterrichtete. Ich 

hatte die Möglichkeit, verschiedenen Schulklassen im Englischunterricht über die frühere Zeit 

in Holland zu erzählen.  

Die Everinks waren Nachbarn der Rabbers in Gölenkamp, bevor mein Großvater 

auswanderte. Fritz Everink gehört ein landwirtschaftlicher Dienstleistungsbetrieb. Sie 

pflanzen, ernten und versorgen die Bauernhöfe in der Gegend mit großen, modernen 

Landwirtschaftsgeräten. Er ist auch Bürgermeister.  

Lukas und ich verbrachten zwei Tage mit Fritz. Wir besuchten die umliegenden Bauernhöfe 

und sahen seine Maschinen in Aktion. Außerdem besuchten wir die Firma Krone (in Spelle), 

ein großer Hersteller von Maschinen und Geräten für die Landwirtschaft.  

Egbert Haamberg hatte die richtige Familie Weinberg in Neerlage ausfindig gemacht und mit 

ihr verabredet, dass wir sie auf ihrem Milchbetrieb besuchen würden. Heinrich Weinbergs 

Frau war eine geborene Weinberg. Heinrich Wilmink hatte den Namen seiner Frau 

übernommen, damit der Hofname Weinberg weiter erhalten blieb. Wir verbrachten eine sehr 

interessante Zeit mit dem Austauschen von Photos und Informationen und natürlich mit dem 

ganz besonderen Mittagessen, welches sie immer auftischten.  

Ich besuchte auch Albert Bussis. Ich erfuhr, dass die Bussis ( ursprünglich Bihsis) im frühen 

16. Jahrhundert aus Schweden als Soldaten des Königs Gustav Adolf im Dreißigjährigen 

Krieg in diese Gegend kamen.  

Die erste Behausung der Bussis war eine Plaggenhütte! Das war eine typische Unterkunft der 

ärmsten Leute im 16. Jahrhundert. Wer eine Grube in die Erde graben konnte, eine Art 

Bunker also, ein Feuer entzünden und dessen Rauch aus der Grube steigen lassen konnte, und 

das alles innerhalb von 24 Stunden, dem gab der Graf ein Stück Land für seine Behausung. 

Die Bussies und die Bussis im Großraum von Holland, MI, sind Nachkommen solcher 
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Familien. Die Bussies stammen von Jan Bussis ab. Die Bussis stammen dagegen von dem 

Bruder seines Vaters, Gerrit Bussis, ab.  

Ich besuchte auch Verwandte in Hoogstede, mit den Haamberg als Leiter. Ich erlebte eine 

große Überraschung als ich Elke Stentenbach kontaktierte. Sie ist bekannt mit den Familien 

im Süden der Grafschaft Bentheim und kannte den Namen Rabbers. Sie gab mir die 

Ortsangaben des Familienhofes, welcher dort im 9.Jahrhundert gegründet wurde. Der Name 

wurde im Original .Rabberts" geschrieben. Der letzte Rabbert starb kinderlos im Jahr 1960.  

Gerda Genzink und ich besuchten diesen großen Hof, der sich in der Gegend von Wengsel 

befindet. Das fruchtbare Land und die großen Gebäude mit Nebengebäuden waren sehr 

beeindruckend. Ein paar Mitglieder der Familie zogen 1486 nach Gölenkamp und kauften 

dort ebenfalls einen Bauernhof, den mein Großvater Geert Rabbers 1881 verkaufte, als er 

auswanderte. 

Diese Reise überstieg alle meine Erwartungen, dafür Dank an meine wunderbaren Gastgeber. 

Jeder, der in Betracht zieht, eine Reise in die Grafschaft Bentheim zu unternehmen um nach 

Verwandten zu suchen, sollte zunächst selbst Nachforschungen anstellen. Man sollte die 

Gegend kennen, aus der seine Familie kam und die Namen von verwandten Familien. Wenn 

man eine Europareise macht, kann man zusätzlich noch ein paar Tage in der Grafschaft 

Bentheim bleiben und die Gegend besichtigen, was nicht teuer sein muss.  

Ken Rabbers  

Ken oder Kenneth Rabbers beschreibt dieselbe Reise in: 

„Aus der Grafschaft Bentheim in die Neue Welt“ 2002, 88f. 
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Nr. 06, März 2005 
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Treffen Haamberg – Kleine Deters im Sept. 2001 
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Den Vennklump.  – von Heinrich Hensen 
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6. Klöster der Heimat – von Ludwig Sager 
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BIS – Mitglieder nach Orten US + GB,  Sommer 2005 
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Nr. 07, Juli 2005 

Schüleraustausch Herbst 2005 – Neuenhauser in Holland, MI. 
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Annexionspläne der Niederlande nach dem Zweiten Weltkrieg – Judith v. Weperen 
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Meine Großmutter Hindrikin Haverdink-Bus-Kleinhecksel 1854-1946 

 

  



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  49 

7. Die Entwicklung der Grafschafter Städte – von Ludwig Sager 
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Gerrit Schippers und Gerry Segger in Holland MI, Mai 2005 
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Nr. 08 – Okt. 2005 
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Meine Großmutter Fenne Deters – von Doland Johnson 

 

  



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  55 

Kurzbericht vom Schüleraustausch – von Kenneth Rabbers 
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Unsere unbekannten amerikanischen Verwandten – von Swenna Harger 
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Die Entstehung von Neugnadenfeld – von Judith van Weperen 
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Bentheimer in Amerika  engl.-dt. Gedicht – von Ruth Scholten-Osterop 
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Nr. 9 – Jan. 2006  

Pastor Dick Lucas van Halsema verstorben -  
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Geert Egbers 1899 – 1982, - Gedicht über s. Auswanderung in 1923 
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Neuer Grabstein in Graafschap für Geert 1821-1901 u. Zwaantje Piers 1841-97 
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7a. Die Bewohner der Grafschafter Städte – Ludwig Sager 
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Entstehung von Neugnadenfeld – Teil 2 – von Judith van Weperen 
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Ankündigung Filmbericht vom Schüleraustausch v. Okt. 2005 
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Nr. 10, Mai 2006 
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Herkunft des Familiennamens „Gemmen“ – von Patricia Gemmen (Üb. M. Pfeifer) 
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7b. Bürgerrecht (in den Grafsch. Städten) – von Ludwig Sager 
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Traktaatlanderijen II – von Judith Weperen  
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Interview mit Stroeve, Laar – via Judith van Weperen  
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Maimorgen – Gedicht von Heinrich Kuiper 
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Nr. 11, August 2006 
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Der Familienname Gemmen – Teil 2 – von Patricia Gemmen (Üb. M. Pfeifer) 
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Robert Meier aus Witten wird 109  
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7c. Die Kuhbürger und ihr Haushalt sowie Handel u. Wandel– von Ludwig Sager 
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Nr. 12, November 2006   

Albertine Schipper u. Jan Harger verstorben 
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Holland Sentenial – 30.09.2006 – über Besuch einer Gruppe aus Deutschland 

 

  



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  92 

8. Zur Zeit der Reformation – Ludwig Sager S. 25 
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Nr. 13 – Febr. 2007 
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Die Auswanderer von 1846 – von Ger de Leeuw + Bericht Evert Zagers  
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Jan Hendrik Stegink (1817 Eml. – 1892 US) - Überfahrt nach Amerika 1846 
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9. Grafschaft in Kriegszeiten 1580 – 1592     – von Ludwig Sager 
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Wer ist “Ma Arendsen’s Großmutter”? Foto identifizieren 
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Nr. 14, Mai 2007 

Stich von Pastor Bernardus Freeman * 1660 Gildehaus, 1689 Pastor, 1700 ausgew. 
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Freeman oder Freermann – Missionar der Mohawks 
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10. Die Zeit des Dreißigjährigen Krieges – von Ludwig Sager 
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Dat maakt di bliede! – Gedicht von Heinrich Kuipers 
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Nr. 15, Juli 2007 

Die Auswanderung vom Frühjahr 1847 aus der Grafschaft 
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Familie Zaalmink, 1847 ein trauriger Anfang in den USA 
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Grafschafter Gründungsmitglieder von Zeeland, MI von 1847 – oder Gäste 1907 
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Nr. 16, Okt. 2007 
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Pastor Douwe J. v.d. Werp in Graafschap 1864– von J.S. Sheeres – Üb. Pfeifer 
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Van der Werps Ruf nach Graafschap 1864 

 

  



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  123 

Van der Werps Aufnahme in Graafschap - 1864 
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11. Zeit der Gegenreformation (1592-1668) - von Ludwig Sager 
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Auswandererbriefe Bd. 1, veröffentlicht – v. Loren Lemmen, S. Harger ea 
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Reise nach Europa und in die Grafschaft, Okt. 2007 
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Nr. 17, Febr. 2008 

Gesine Pastunink +, Albert Eilders +, Heiko Wiggers, Austin Interviews 
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Asceneth Warenk = Sena Waring * 1843 – Tochter von Albert Warring, Uelsen 
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Ankunft 26.10.1847 Schiff “Maria Magdalena” – mit Grafsch. Namen 
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Aus Grafschaft nach Filmore Township in 1847 – von Jan Gerhardus Kronemijer 
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Wolter Kronemeyers Erinnerungen – 1847 ausgew. (Aus: De Grondwet, 1913) 
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Was dat de gude, aule tied? Gedicht von Heinrich Kuiper 
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Nr. 18, April 2008 

Jürgen Schippers, Sohn v. Gerrit Schippers, mit 50 J. verstorben,  
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Fortsetzung J.G.Kronemijer, Von Grafschaft nach Fillmore  
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Abschussprämie für Wölfe im Allegan County 1839-1965, u.a. Grafsch.  
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Amerikaner besuchen Grafschaft, 10f. Oktober 2008, Namensliste 
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Nr. 19, Juli 2008 

Pat Gemmen = Sekr. BIS, + Ruth Scholten Osterop, + Harm Berends u. Frau 
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Meine Großeltern – von Emma Gray geb. May = Jan Hindrik Glüpker *11.11.1845 

 



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  146 

 

  



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  147 

Hohenkörben in 1898 – Liste der Auswanderer 
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11. Die Zeit der Gegenreformation (Fortsetzung) – von Ludwig Sager 
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Nr. 20, Okt. 2008 

Gerrit Schippers über die Europareise der Amerikaner in 2008 
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Von Gr. Bentheim nach Amerika 1920-1929, vollständige? Namenslisten d. Ausw. 
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Die Geschichte meines Lebens (1) – von Friedrich (Freddy) Holthuis 
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12. Vorwärtsdränger aus der Grafschaft – von Ludwig Sager 
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Den Föst – Gedicht von Heinrich Kuiper 
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Nr. 21, Febr. 2009 

Rückblick Europareise 2008 
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Bentheim und Bethlehem – v. P. John Byker, Bericht Reisegruppe Bentheim 2008 

Geschichte und Namen der Grafschafter Auswanderer 
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Auswanderer 1930 – 1939 (aus der Gr. Benth.) 
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Die Geschichte meines Lebens (2) – von Freddy Holthuis 
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Nr. 22, Mai 2009 

John Spykman verstorben 
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Ein Orden für die Millekamps aus den NL (ridder i. d. orde v. Oranie-Nassau) 

Heimatschein für Fenne Jeurink (v. 31.5.1898) oo nach Rückkehr aus US: Hendrik Hinriks 
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Meine Lebensgeschichte (3) – von Freddy Holthuis 
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12.1. Vorwärtsdränger – Der Seefahrer Johann Nieuhoff – von Ludwig Sager 
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Vöörjoorstied – Gedicht von Heinrich Kuiper 
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Nr. 23, Juli 2009 

Auszug Memoiren Rieks Bouws von 1881 
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Graafschap, MI in 1848 – von Rieks Bouws (mit vielen Namen) 
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Erste Verstorbene in Graafschap – u. auf der Überfahrt 1847 
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Testament von Lucas Tinholt von 1850 
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Die Geschichte meines Lebens (4) – von Freddy Holthuis 
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Nr. 24, Okt. 2009 

Gerry Segger: My story (BUCH), + Don Johnson 
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Lucas in Michigan – Buchauszug: Netherlanders in America) – von Stephen Lucas 

 



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  186 

 



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  187 

 

  



Newsletter BIS – deutsch 2005 - 2009        Seite  188 

Mein Vater Jan Albert Segger (Borggreve) – von Gerry Segger, Edmonton 
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Foto m. Namen Gold.Hochzeit Gerhard u. Hannchen Voogd, Edmonton 

 

 


